„ r A ein 


— | rum, w 


terteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen Abommem. 50 Pf. 
enzerhalt pre Onartal inet. Porto 6 Mark 60 Uf. — Snjertiondgebägr für hm 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 88. Mittag: Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 21. Februar. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem 
bisherigen Regierungs- Präſtdenten in Kaſſel, Freiherrn von Hardenberg, 
den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Schul: 
lehrer Wernecke zu Ohe im Kreiſe Stormarn den Adler der Inhaber des 
Königlichen Haus⸗Ordens von Hobenzollern, ſowie dem Einjährig⸗Freiwilli⸗ 

en, Säge, ee im Garde⸗Jäger⸗Bataillon die Rettungs⸗Medaille am 
le 
7 Mojchtät der Kaiſer bat im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem Directorium der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion zu Straßburg i. E. 
vorgenommene Ernennung des Pfarrditars Jacob Dahlet in Plobsheim 
zum Pfarrer in Hambach, Bezirk Unterelſaß, beſtätigt. 

Se. Maieltät der König hat den Kreisgerichts⸗Director Keßler zu Memel 
in gleicher de in Sa nach Stettin verſezt und dem Rechtsanwalt und 
Notar Wocke in Schroda den Charakter als Juſtiz⸗Rath verliehen. 

Berlin, 20. Februar. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
empfingen geſtern den Landes⸗Director der Provinz Brandenburg von 
Levetzow und den kaiſerlichen Geſandten Grafen Brandenburg. 

Heute nahmen Allerhoͤchſtdieſelben in Gegenwart des Gouverneurs 
und des Commandanten militäriſche Meldungen und demnächſt die 
Vorträge des Geheimen Cabinetz⸗Raths von Wilmowski, ſowie des 
Ober⸗Ceremonienmeiſters Grafen Stillfried entgegen. Später empfin⸗ 
gen Se. Majeſtät den Beſuch Sr. königlichen Hoheit des Großherzogs 
von Mecklenburg⸗Strelitz, Höchſtwelcher am Morgen aus St. Peters⸗ 
burg eingetroffen iſt. 

Beide kaiſerlichen Majeſtäten beglückwünſchten vorgeſtern die Fürſtin 
Anton Radziwill zu ihrem Geburtstage und erſchienen im Hauſe des 
Fürſten zu einer Abendgeſellſchaft. 

[Ihre Majeſtät die KRaiferin- Königin] war in der 7. dies⸗ 
jährigen Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins und einer muſika⸗ 
lichen Aufführung in der Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung anweſend. 

Geſtern wohnte Ihre Majeſtät die Kalſerin⸗Königin dem Gottes⸗ 
dienſte in der St. Nikolaikirche bei. Das Famillendiner fand bei 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Carl ſtatt. Heute empfing Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des 
Großherzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm vorgeſtern Vormittags militäriſche Meldungen entgegen. Abends 
8 Uhr beſuchten die Kronprinzlichen Herrſchaften mit den Prinzeſſinnen 
Charlotte und Victoria das Kinderfeſt und die Soiree bei dem Fürſten 
und der Fürſtin Anton Radziwill. 

Geſtern wohnte Se. Kalſerliche und Koͤnigliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz dem Gottesdienſt in der Nikolai-Kirche bei. Um 5 Uhr nahm 
Hochſtderſelbe mit Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗ 
Meiningen an dem Familiendiner im Palais Sr. Koͤniglichen Hoheit 
des Prinzen Carl Theil. (Reichs anz.) 

O Berlin, 21. Februar. [Miniſterrath. — Die Eiſen 
bahnfrage. — Graf Stolberg. — Schlachtviehhof.] Geſtern 
hat unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck ein Miniſterrath ſtatt⸗ 
gefunden, deſſen Verhandlungen heute fortgeſetzt werden. Es handelt 
ſich dabei wohl um Feſtſtellung der wichtigſten Landtagsvorlagen, na⸗ 
mentlich derjenigen, welche ſich auf die Reform der innern Verwaltung 
beziehen, darunter das Competenzgeſetz. — Bezüglich der Eiſenbahn⸗ 
frage wird abermals beyauptet, daß eine bezügliche Vorlage demnächſt 

u erwarten ſei. Auch diesmal iſt die Behauptung unrichtig. Wie 
wir bereits mitgetheilt haben, fehlt noch die nach techniſchen Geſichts⸗ 
punkten ausgearbeitete Vorlage, da die techniſchen Vorarbeiten noch 
nicht erledigt find. Von einer amtlichen Beſchlußfaſſung kann alſo noch 
nicht die Rede ſein und iſt deshalb auch eine Vorlage in nächſter 
Zeit noch nicht zu erwarten. Die Nachricht von der Er⸗ 
nennung des Grafen Otto Stolberg zum Botſchafter an dem 
Hofe zu Wien hat zwar allgemein überraſcht, wird aber 
ebenſo allgemein als ein ſehr glücklicher Griff angeſehen. Graf Stol⸗ 
berg hat ſich ſchon in der eigenen Verwaltung ſeiner großen Beſitzun⸗ 
gen als ein überaus tüchtiger Adminiſtrator gezeigt und ſpäter als 
Landtags⸗Marſchall der Provinz Sachſen in der geſchickten Behandlung 
allgemeiner Angelegenheiten feinen Beruf für den Staatödienft docu⸗ 
mentirt. Daher wurde er bei der definitiven Einverleibung Hanno⸗ 
vers an die Spitze der Verwaltung dieſer wichtigen Provinz geſtellt 
und hat ſich während der mehr als Jährigen Amtsdauer allgemeine 
Anerkennung erworben. Nach ſeinem Rücktritt von dem Poſten eines 
Oberpräſidenten zum Präfidenten des Herrenhauſes erwählt, hat er wiederum 
in dieſer Stellung in den ſchwierigſten Situationen ſeine tactvolle Behandlung 
der Geſchäfte und ſeine politiſche Einſicht glänzend bewährt. Seine 
jetzige Berufung auf den Botſchafterpoſten in Wien iſt daher in jeder 
Weiſe als ein wohl motivirter Regierungsact anzuſehen. — Es find 
feit einiger Zeit von verſchiedenen Seiten Wünſche und Anträge an 
die Staais⸗Regierung gelangt, welche ebenſo eine amtliche Feſtſtellung 
der auf den Schlachtviehhöfen erzielten Preiſe verlangen, wie ſolche 
Feſiſtellungen hinſichtlich der Getreidepreiſe der wichtigſten Getreide: 
märkte ſtattfinden. Die bei der Angelegenheit intereſſirten Miniſterien 
des Innern und der Landwirthſchaft find nunmehr wegen der Sache 
unter einander und mit den reſp. Verwaltungsbehörden in Ver⸗ 
handlung getreten. . f 
ofen, 20. Februar. [Die polniſche Reichstagsfraction] bat 
der Juſtizcommiſſton des Reichstages folgenden Antrag übergeben, den die 
„Poſ. Ztg.“ in der Ueberſetzung mittheilt: „Die hohe Fuſlcommiſſin wolle 
beſchließen: daß bei der Redaction der Haupfparagrapden über das Gerichts⸗ 
weſen der polniſchen Sprache in den Landestbeilen, die zu dem ehemaligen 
Polen gehörten, die Rechte zuerkannt werden, welche ihr auf Grund der 
internalionalen Tractate rechtlich politiſch deb Ger worden ſind, reſp. daß 
die polniſche Sprache in den angeführten Gebieten neben der deutschen 
Sprache als Landesſprache anerkannt werde.“ In den Motiven dazu wird 
angeführt, daß die Rechte, welche den Polen durch Preußen in der Vergan 
genbeit feierlichſt garantirt wurden und die ſich auf die Nationalität, Sprache 
und Religion der Polen beziehen, jetzt als eine rechtliche und moraliſche Ver⸗ 
pflichtung auf das deutſche Reich übergegangen find in Folge der Hoheit, die 
ſich das Reich über die Polen zuerkannt habe. { i 

Poſen, 19. Februar. [Der emeritirte Geistliche Frank!] welcher 
bisher als Hilſsgeiſtlicher an der bieſigen Dominikanerkirche fungirte, und 
gegen den vor Kurzem ein Placat an den Thüren dieſer Kirche angeſchlagen 
war, verrichtet ſeitdem keine kirchliche Handlungen mehr. Als er nämlich an 
dem Tage nach der Anheftung des Zettels, auf welchem die von ihm ver⸗ 
richteten geiſtlichen Handlungen für ungiltig erklärt wurden, des Vormittags 
die Kirche betrat, um eine Messe zu leſen, war es ihm bereits aufgefallen, 
daß zuvor von dem Kirchendiener nicht geläutet worden war; und als er 
dieſen befragte, aus welchem Grunde das Läuten unterblieben ſei, erklärte 
derſelbe, der erſte Geiſtliche an der Kirche, Kantorski, habe ihm unterſagt, 
zu läuten und dem Geiſtlichen Frank fernerhin die geistlichen Gewänder zu 
einer gottes dienſtlichen Handlung einzuhändigen. Seildem hat der Geifliche 
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rank auch weiter keinen Verſuch gemacht, in der Kirche eine geiſtliche Amts⸗ 
andlung zu verrichten. Indeſſen iſt gegen den Geistlichen Kantorski die 
Unterſuchung eingeleitet worden, ob er ſich einer Ueberſchreitung ſeiner 
Amtsbefugniſſe ſchuldig gemacht habe, da das Entziehen der geiſtilchen Ge⸗ 
wänder nur dem Biſchofe zuſtehen ſoll. Das Zuſammentreffen der öffent⸗ 
lichen Plakate und der Maßregel des Geiſtlichen Kantorski iſt in det That 
auffällig, und die Abläugnung des „Kurvers“, daß jene Placate, welche die 
Unterſchrift „Delegatus sedis apost.“ trugen, durchaus nicht von der gehei⸗ 
men Diöceſanverwaltung herrühren, muß jedenfalls einigen Zweifeln begegnen. 

[Der Fanatismus des „Pielgrzym“] gegen alles Deutſche hat in 
ber letzten Zeit einen Höbepunkt erreicht, der faſt an das Unglaubliche grenzt. 
Das Pelpliner Jeſuitenblättchen veröffentlicht an der Spitze feiner letzten 
Nummer ein Gedicht, „die polniſche Sprache“, dem wir einige Strophen ent⸗ 
nehmen, um unſern Leſern einen Begriff von der grenzenloſen Erbitterung 
der Pelpliner Dunkelmänner zu geben. „Wer die Sprache unſerer Feinde 
(die deutſche Sprache) redet, der tritt die Gebeine ſeiner Väter mit Verach⸗ 
tung, der iſt im Geiſte ein Sclave urd verſinkt im Schlamme der Gemein⸗ 
beit. ... Polen, ſei du uns in deinem häuslichen Kreiſe eine Abwehr 

egen den Feind, ſtoße ibn mit einem volniſchen Worte hinweg, wie den 

eufel mit geweibtem Waller... Ihr Mütter der zukünftigen Mütter, 
ſchreibt in die Seelen eurer Kinder mit feuriger Inſchrift, daß Derjenige, 
der die Feinde (die Deutſchen) in ſein Haus einführt, ſich ſchändet und ſein 
Volk verraih und daß er mit jedem fremden Worte den Mord an ſeinem 
Vaterlande vervollſtändigt.“ Und Derartiges ſchreibt das Pelpliner Jeſui⸗ 
tenblatt unter der Aegide eines deutſchen Biſchofs, der zu Pelplin ſeinen 
Sitz hat! Man behauptet ſogar, der „Bielgrzym‘ werde aus der biſchöfli⸗ 
chen Kaſſe unterftügt und ſei ein officlöſes Reptil des Hrn. v. d. Manuwitz. 

[Erledigte katholiſche Pfarrſtellen.] Im Laufe des Jahres 1875 
wurde im Regierungsbezirk Poſen das Vermögen von 15 erledigten katholi⸗ 
de Pfarrſtellen mit Beſchlag belegt und zwar den Pfarrſtellen zu Betiche, 

erelwica, NN Dußnik, Grätz, Jankow, Kainſcht, Kalau, Kotlow, Lache, 
Lutom und Lezec, Meſeritz, Obornik, Pawlowitz, Szemborowo. Das Vermö⸗ 
gen dieſer ſämmtlichen Parochien wird gegenmärtig von den auf Grund des 
Geſetzes über die Verwaltung erledigter kotholiſcher Bisthümer eingeſetzien 
Verwaltern adminiſtrirt. (Poſ. Z.) 

Osnabrück, 20. Februar. [Erklärung Miquél's.] In der 
„Osnabrücker Zeitung“ finden wir folgenden Brief des Abgeordneten 
Miquél abgedruckt: 

„Verehrter Freund! Sie haben die Güte, mich auf einige neue Ver⸗ 
dächligungen gegneriſchen Blätier aufmerkſam zu ma chen, welche behaupten, 
ich habe eigene Geſchäfte in Gründungen gemacht, ſei beim Ausbruch des 
„Krachs“ aus der Disconto⸗Geſellſchaft ausgeſchieden, habe in vier Jahren 
600,000 Thlr. Tantieme bezogen und Gewinn aus der Vergrößerung des 
Geſellſchaftscapitals (Uusgabeinener Actien an die Commanditäre) in die Taſche 
geſteckt. Obwohl Berichtigungen ſyſtematiſch betriebenen Angriffen gegen ; 
über nutzlos ſind und jede Widerlegung eine neue Lüge bervorruft, ſo habe 
ich doch nichts dagegen, wenn Sie — ſofern fte wollen durch Veröffentlichung 
dieſes Briefes — die abſolute Unwahrheit auch aller dieſer Behauptungen 
klarſtellen. Bei meiner Wahl als Geſchäftsinhaber der Discontogeſellſcha ft 
traten gleichzeitig noch zwei andere Mitglieder ein. Der Betrag der den Ge⸗ 
ſchäftsinhabern zuſtehenden Gewinnbetheiligung ſteht ſeit 25 Jahren feſt. 
Sie blieb im Geſammtbetrage unverändert, war von dem bisherigen ein⸗ 
zigen Geſchäftsinhaber bis dahin allein bezogen, und letzterer behielt ganz 
gerechter Weiſe auch jetzt den größten Theil derſelben allein, während der 
kleinere Theil den drei neuen Mitglievern zuſammen zufiel. Hiernach ift zu 
ermeſſen, was von den mir zugeſchriebenen obigen Gewinnbeirägen zu 
halten iſt. — Schon im Jahre 1872 beantragte ich meine Entlaſſ ung wegen 
der Unmöglichkeit, länger neben den parlamentariſchen Arbeiten die Amts⸗ 
geſchäfte zu bewältigen. Im Jahre 1873 erhielt ich die Entlaſſung, während 
die Geſellſchaft 1873 und 1874 noch, 14 pCt. und 12 pCt. Gewinn vertheilte. 
Die Geſchäftsinhaber erhielten von den neu ausgegebenen Actien nichts. 
Das aufgenommene Agio floß ausſchließlich dem Reſervefonds zu und 
liegt daſelbſt noch. Dagegen iſt ein großer Theil des Gewinns aus dem 
Jahre 1872 bis auf den heutigen Tag als Reſervevortrag unvertheilt ge⸗ 
blieben, obwohl er rechtlich hätte vertheilt werden dürfen. An anderen Ge 
ſchäſten, als an denen der Disconto⸗Geſellſchaft, babe ich nicht Theil genom⸗ 
men, an dieſer letzteren nur, fo weit fie mein Reſſort betrafen; in der Ber: 
waltung einiger anderer Geſellſchaften bin ich thätig geweſen nur mit 
ſtatutenmäßiger Genehmigung der Organe der Disconto⸗Geſellſchaft und zur 
Vertretung der Intereſſen der letzteren, meiner Pflicht entſprechend. — Bei 
der Gründung von Geſellſchaften im Jahre 1872, an welchen die Disconto⸗ 
Geſellſchaft Theil nahm, habe ich keinerlei Gewinn für mich bezogen, nicht 
einmal aus dem oben angegebenen Grunde durch Theilnahme an der Ge⸗ 
ſammt⸗Dividende der Geſellſchaft. Alles dies ſage ich nicht zun Abwehr — 
denn auch ein anderes Sachverhältniß könnte mir nicht zur Unehre gereichen, 
ſondern nur zur Steuer der Wahrheit und zur Kennzeichnung der erbärm⸗ 
lichen Mittel politiſcher Gegner, welche das Privatleben eines Man⸗ 
nes mit Verleumdungen überſchütten, obwohl fie ſich, da eine 
Menge Perſonen aus eigener Wiſſenſchaft bierüber Auskunft 
geben können, bei gutem Willen leicht von der Unwahrheit 
ihrer Behauptungen unterrichten könnten. Aber ſie wollen 
die Wahrbeit nicht und deswegen muß man ſie weiter lügen 
laſſen. Ihr J. Miquel.“ 

Dresden, 21. Febr. [Der Waſſerſtand der Elbe] hat in 
der vergangenen Nacht eine Höhe 484 Centimeter über Null erreicht, 
beträgt aber jetzt nur noch 468 Centimeter. Auch von der Olberelbe 
wird ein langſames Fallen des Waſſers gemeldet. In der Stadt 
ſtehen nur die Zwingeranlagen noch theilweiſe unter Waſſer, die Niede⸗ 
rungen der Umgebung ſind ſtark überſchwemmt. Der Zuſtand der 
Eiſenbahnbrücke in Rieſa iſt unverändert. Von der aus drei Theilen 
beſtehenden Brücke iſt der linksſeitige Strompfeiler eingeſtürzt, welcher 
die Fuhrbahn für Fuhrwerk und den Weg für Fußgänger enthielt, die 
Bahngeleiſe ſtehen noch. Der Einſturz erfolgte wenige Minuten, nach⸗ 
dem der Berliner Zug die Brücke paſſirt hatte. Es wird ein Nach⸗ 
ſturz der Bahngeleiſe befürchtet. 

O eſter reich. 

# Wien, 20. Februar. [Graf Ledochowski in Oeſterreich.] 
Zwar will noch immer kein Dementi der ſeit zwei Tagen hier ver⸗ 
breiteten Nachricht kommen, daß der abgeſetzte Erzbiſchof von Gneſen 
die Weiſung erhalten habe, feinen Aufenthalt in Krakau abzukürzen 
und die projectirte Reiſe nach Lemberg ganz aufzugeben. Dennoch er⸗ 
ſcheint es mir nahezu unglaublich, daß ſo etwas einem Cardinale der 
heiligen roͤmiſchen Kirche begegnet fein ſollte, der in Oeſterreich mit 
dem doppelten Nimbus des Purpurs und der Märtyrer⸗Gloriole auf- 
getreten iſt. Noch dazu in einem Zeitpunkte, wo der endgiltige Be⸗ 
ſchluß unſerer Regierung, das Kloſtergeſez nicht zur Sanction zu 
empfehlen, deutlich beweiſt, daß die Actien der Cleriſei wieder im 
Steigen begriffen find. Allerdings Ledochowski hat es toll getrieben. 
Trotzdem, wenn es ſich beſtätigt, daß die Polizei fi jo unerhörten 
Wagniſſes erkühnt hat, wäre das Motiv dafür wohl nur in der aus⸗ 
wärtigen Politik zu ſuchen. Daß Se. Eminenz in Prag am hellen 
Tage mit den Führern der feudal⸗clericalen Oppoſition complottirte, 
daß er die Herren Thun und Schwarzenberg zu Wiederanfachung des 
halberloſchenen Widerſtandes gegen das herrſchende Syſtem anſpornte; 
ſelbſt daß er unſeren Clerus und Epiſkopat, als ein neuer Peter von 
Amiens, gegen die öͤſterreichiſchen fo gut wie gegen die preußiſchen 
Maigeſetze aufſtachelte, das Alles hätten unſere Minifter in anderen 
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ruhigeren Zeiten wohl ſicherlich gelaſſen hinnehmen müſſen. Das Ta⸗ 
bleau änderte ſich nur dadurch, daß Graf Andraſſy in der orlentaliſchen 
Frage hart vor der Entſcheidung ſteht und daß er die Dreikaiſer⸗Alllanz 
denn doch, ſelbſt einem Cardinale zu Liebe nicht zerſtoͤren laſſen kann 
in eben dem Momente, wo er die erſten praktiſchen Früchte derſelben 
zu ernten hofft. Graf Ledochowski hetzte ja in Prag nicht in's All⸗ 
gemeine, in's Blaue hinein; auch nicht blos gegen die erbländiſche 
Regierung. Das war ihm Alles Nebenſache: ſelbſt die rein ultramon⸗ 
tanen Intereſſen ſtanden momentan für ihn in zweiter Linie. In 
Böhmen zunächſt wollte er Raum gewinnen zur Aufführung der Batte⸗ 
rien, mit denen er von Oeſterreich aus in den Culturkampf des 
Deutſchen Reiches gegen Rom einzugreifen gedachte. Hier vom ſicheren 
Hafen aus, meinte er, geſchützt gegen jedes fernere Martyrium, das. 
famoſe Steinchen losbröckeln zu können, das, einmal in's Rollen ges 
bracht, dem Koloſſe die Ferſe zerſchmettern fol. Von Prag ging die 
Reiſe nach Krakau, weil der „Primas von Polen“ das unabweisliche 
Bedürfniß fühlte, „am Grabe des heiligen Stanislaus zu beten.“ 
Wir wollen es unerörtert laſſen, ob die Unbequemlichkeiten, die Ledo⸗ 
chowski's Coquettiren mit den polniſchen Ariſtokraten, wenn dieſe ihn auf allen 
Bahnſtationen begrüßend empfingen und für den armen Rom⸗Wallfahrer 
Ledochowski⸗Pfennige ſammeln, dem Miniſterium Auersperg bereitet, 
hingereicht haben würden, um einem Cardinale eine polizeiliche Wei⸗ 
fung, er möge ſich tactvoller benehmen, zuzuziehen. Allein Andraſſy 
muß ſich allerdings wohl fagen, daß innerhalb der Dreikaiſer⸗Alllanz 
für dieſen wunderlichen „Primas von Polen“ abſolut kein Raum iſt. 
Gerade jetzt beordert die Regierung die Generale Rodic aus Zara 
und Mollinary aus Agram nach Wien, damit ſie von Andraſſy ge⸗ 
naue Weiſungen empfangen, wie ſie ſich zu verhalten und ihre ſüd⸗ 
ſlaviſchen Sympathien zu mäßigen haben. Da wäre es denn am 
Ende erklärlich, daß der Miniſter ſich ſelbſt durch den Cardinal auf 
Gaſtrollen feine Zirkel nicht ſtoͤren ließe. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 18. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baujes,] das in Erwartung der angekündigten minifteriellen Eröffnung bes 
züglich der Annahme eines neuen Titels Seitens der Königin volle Bänke 
ſah, begannen die Verhandlungen mit einer Menge von Interpellattenen, 
von denen einige Erwähnung verdienen. Zunächſt richtete Mr. W. Gordon 
(Cbelſea) eine Anfrage an den Schatzkanzler, ob in Anbetracht der gegen⸗ 
wärtigen Finanzlage der Türkei irgend welche Schritte geiban worden, um 
die fortgeſetzte Remittirung der für die garantirte Anleihe von 1855 ver⸗ 
pfändeten Sicherheiten, namlich den egypliſchen Tribut und die Zölle von 
Smyrna und Syrien, nach England zu ſichern. Sir Stafford Northeote 
erwiderte, die Regierung hätte keinen Grund für die Annahme, daß die türe 
kiſche Regierung ihren ſpeciellen Verpflichtungen mit Bezug auf die garantirte 
Anleihe von 1855 nicht nachkommen würde. Mr. Pim (Gravesend) ver⸗ 
langte zu wiſſen, welche Vorkehrungen getroffen worden ſeien, um die Com⸗ 
munication mit der Polax⸗Expedition in dieſem Jahre aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Der Marine miniſter theilte auf Grund dieſer Anfrage mit, daß 
nach den neueſten Briefen, die vom Capitän Nares, dem Befehlshaber der 
Expedition, eingegangen ſeien, derſelbe beabſichtige, zum Beginn des Früh⸗ 
jabrs eine Salitsen-Erpedition mit Depeſchen nach der Mündung des Smuhs 
Sund zu ſchicen. Gapıtan Young, der dieſes Frühjahr eine Forſchungsreiſe 
nach dieſer Region unternehmen wolle, werde dieſe Depeſchen in Empfang 
nehmen und nach England bringen. In Erwiderung einer von Mr. Bruce 
(Portsmouth) geſtellten Interpellation theilte der Unterſtaatsſecretär 
für auswärtige Angelegenheiten mit, daß die Schriftſtücke bezüglich der In⸗ 
jurrection in Bosnien und der Herzegowina dem Hauſe in wenigen 
Tagen unterbreitet werden würden. Mr. Bruce erklärte hierauf, er werde 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Gegenſtand lenken und einen darauf 
bezüglichen Antrag ſtellen. Mr. Lagan (einlithgow) erkundigte ſich 
bierauf beim Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, ob im Hin⸗ 
blick darauf, daß der Preis von peruaniſchem Fanz gegenwärtig 
nahezu 3 Lſtr. per Tonne höher in England als in Amerika fei, Ihrer Mas 
jeſtät Regierung die peruaniſche Regierung aufgefordert habe, den Preis in 
den zwei Ländern zu egaliſiren. Mr. Bourke erwiderte, der peruaniſchen 
Regierung ſeien neulich Vorſtellungen darüber gemacht worden, daß England 
dazu berechtigt ſei, bezüglich des Guanopreiſes auf den Fuß der begünſtigſten 
Nationen geſtellt zu werden. 

Sodann erhob ſich Mr. Disraeli und erbat ſich unter dem Beifall des 
Hauſes die Erlaubniß zur Einbringung einer Bill, welche die Königin 
Victoria in den Stand ſetzt, ihren Titeln einen neuen, das In⸗ 
diſche Reich betreffenden hinzuzufügen. Zur Zeit, begann der 
Premier, als die Regierung Indiens von der oſtindiſchen Compagnie an die 
Krone überging, wurde ein Vorſchlag, den königl. Titeln irgend einen Zuſatz 
zu geben, von Perſonen von beträchtlicher Autorität in ſolchen Dingen, ſowie 
von der damaligen Regierung, zu deren Mitgliedern ich gebörte, in Ex⸗ 
wägung gezogen. Dieſer Vorſchlag wurde nicht adoptirt, aber auch nicht 
direct verworfen. Es gab zu jener Zeit Umſtände, welche uns den⸗ 
ten ließen, daß er verftüht ſei, aber die Idee wurde nicht fal⸗ 
len gelaſſen, und es iſt eine Idee, welche oft die Gedanken 
Derjenigen, die ſich für indiſche Angelegenheiten intereſſiren, beſchäftigte. 
Seit dieſer Zeit, ſeit der Uebertragung der directen Regierung Indiens an 
dieſes Land hat ſich das Intereſſe der Bevölkerung dieſes Landes für Indien 
weſentlich vergrößert, es iſt mit jedem Jahre gründlicher und intenfiver ges 
worden. Ich erinnere mich, daß, als ich vor 40 Jahren in das Parlament 
eintrat, es damals unter woblunterrichteten Parlamentsmitgliedern Sitte 
war, Indien als ein ungeheueres Land zu betrachten, das, im Allgemeinen 
geſprochen, von einer einzigen und einer unterjochten Race bewohnt ſei, aber 
jeitdem wiſſen ſelbſt Diejenigen, deren Information die beihränttefte ift, daß 
Indien ein Land vieler Racen iſt, daß es von verſchiedenen und mannig⸗ 
fachen Racen bevölkert iſt, die in ihrer Religion, Manieren und Geſetzen 
differiren, und daß einige derſelben hoch civiliſirt find. Dieſes Land wird 
unter der Königin von vielen ſouveränen Fürſten regiert, don denen einige 
Tbrone haben, auf denen ihre Vorfahren ſaßen, als England eine römiſche 
8 war. (Beifall.) Der Beſuch des Prinzen von Wales in Indien hat 
dieſes Sympatdiegefühl zwiſchen beiden Ländern natürlicherweiſe vergrößert 
und demſelben als Stimulus gedient. Es kommt mir nicht zu, einem dem 
Throne jo nahe ſtehenden Prinzen Complimente zu zollen, aber in der Er⸗ 
füllung einer öffentlichen Pflicht mag die Sprache der Wahrheit gebraucht 
werden, und ich bin gewiß zu der Bemerkung berechtigt, daß während dieſes 
ganzen großartigen Unternehmens ſeinerſeits ſein Benehmen und Verhalten 
ein ſolches geweſen iſt, um zu beweiſen, daß ihn nicht ſeine Geburt allein 
für den kaiſerlichen Purpur qualificirt (lauter Beifall). Unter allen dieſen 
Umſtänden find wir der Anſicht geweſen, daß die Zeit gekommen fer, wo die 
urſprüngliche Abſicht Ihrer Majeſtät ſowie ihrer Rathgeber zu jener Periode 
in Wirkſamkelt gebracht werden ſollte, und ich erſuche aa das Haus, 
eine Bill zu paſſiren, welche nur aus einem einzigen Paragrapben beſteht, 
der Ihre Majeſtät in den Stand ſetzen wird, mittelſt einer Proclamation 
ihren königlichen Titeln einen Zuſatz zu geben. In dieſem Verfahren folge 
ich dem durch die Unions⸗Acte geſchaffenen Präcedenzfalle, durch welchen 
König Georg III. den Titel eines Königs des Vereinigten Königreiches von 
Großbritannien und Irland, ſowie deſſen Colonien annahm. Ich hoffe, 

Haus wird Ihrer Majeftät Regierung in dem von ihr eingeſchlagenen Ver⸗ 
fahren unterſtützen, weil ich überzeugt bin, daß dies ein Schritt iſt, der nicht 
allein den indiſchen Fürften, ſondern auch der indiſchen Nation zur größten 
Zufriedenheit gereichen würde. Letztere ſehen einem derarligen Acte mit 
roßem Intereſſe entgegen und jone in verſchiedenartiger Weiſe Yen 
unſch nach einer jolhen Politit bekundet. Ich fühle felber, daß das Ver⸗ 
fahren auch ein ſolches iſt, welches der Bevölkerung des Ver. Königreiches 


rere Poſtek der Civildichſteigts, u. A. Do. St. 43,489 fü die Salaire und Unkoſten 
der Beamten des Oberhauſes, Pfd. Sterl. 50,006 für die Salaire und Unfoften 
der Beamten des erbauſes, Pfd. Sterl. 58,010 für die Unkoſten des 
Schatzamts, Pfd. Sterl. 90,478 für das Miniſterium des Janern, Pfd. Sterl. 
63,196 für das Departement für auswärtige Angelegenheiten, Pfd. Sterl. 
34,755 für das Departement des Secretärs für die Colonien, und Pfd. 
Sterl. 145,958 für die Gataire und Unkoſten des geheimen Raths (Privy 
Council). Der Poken von Pfd. Sterl. 2773 für den Gehalt und die Un⸗ 
koſten des Geheimſiegelbewahrer⸗Amtes wurden von Mr. Monk und Mr. 
James wieder aus dem altem Grunde beanftandet, daß dieſes Amt übers 
fläſſig und nichts Beſſeres, als eine Sinecure ſei. Gegen dieſe Vorwürfe 
nahm Mr. Disraeli das Amt kräftig in Schutz mit dem Bemerken, daß, ob⸗ 
wohl der Geheimſie gelbewahrer kein Regierungsdepartement zu verwalten 
babe, jeine Anwef nbeit im Cabinet aus dieſem Grunde allein oſt boͤchſt 
vortheilhaft und aützlich ſei. Schließlich wurde der Poſten mit 145 gegen 
0 Stimmen genehmigt. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Re⸗ 
gierungsvorla je zur en te einer beſſeren Verwaltung von Gemeinwieſen 
Male eh, offentlichen Plätzen u. ſ. w. nach kurzer Debatte zum zweiten 

In Getreff der projectirien Abtretung Gambia's an 
Frankr. eich] hat das Royal Colonial Inſtitute dem Earl von Carnarvon 
eine D enkſchrift überſandt, in welcher vorgeſtellt wird, daß in Anbetracht 
aller Umſtände des Falles kein Or nd vorbanden ſei, warum Großbritannien 
Ine ſo wichtige Beſizung, die ihm eine ſolch ſchätzbare Hochſtraße in das 
Kd Afrika's, deren Vortheile in der Zukunft von unberechenbarem 

erthe ſein mußten, ſicher aufgeben ſollte. Das „Inſtitute“ zögere demnach 
nicht, ſeinen 1 Proteſt gegen ein Project einzulegen, welches der 
nationalen Politik zuwider ſei, die Intereſſen des britiſchen Handels in 
Gambia benachtheilige, und ungerecht gegen eine große Anzahl loyaler far⸗ 
biger Unterthanen der Krone, die dagegen proleſtirt kätten, daß ihre Lehns⸗ 
De * ihre Zuſtimmung an eine ausländiſche Macht übertragen werde, 
andele. 9 

[Weitere Details über den Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Schraubendampfer „Strathelyde“ aus Glasgow und dem Ham⸗ 
burger Dampfer „Franconia“ auf der Höhe don Dover! ergeben, 
daß die Kataſtrophe ca. 40 Menſchen das Leben gekoſtet hat. Davon ſind 
etwa 32 mit dem „Strathelyde“ untergegangen und 8 der Geretteten nach 
ihrer Landung in Dover vor Erſchöpfung geſtorben. Die Paſſagiere, ſowie 
die Manuſchaft an Bord des „Stra dadvde ; zählten, ſo weit ermittelt werden 
kann, im Ganzen 72 Perſonen. Unter den Geretteten befanden ſich der 
Capitän Mr. Beckett und deſſen Gattin. Das Schiff wird als gänzlich ver⸗ 
loren betrachtet, aber es ſoll verſucht werden, deſſen werthvolle Ladung zu 
bergen. Emen umſtändlichen Bericht über die Kataſtrophe hat der Speiſe⸗ 
kammer⸗Steward des „Strathelyde“, Charles James Chescon, erſtattet. „Ich 
las unten in der Speiſekammer die Zeriung”, — erzählt er — „als ich eine 
große Verwirrung auf dem Verdeck hörte. Ich rannte ſofort hinauf und 
verſpürte währenddem die Erschütterung des Juſammenſtoßes. Als ich die 
Treppe hinaufſtieg, konnte ich den ſchwarzen Rumpf des deutſchen Schiffes 
über dem unſerigen ſehen. Faſt ſammtliche Paſſagiere und Mitglieder der 
Mannſchaft ſchienen auf dem Verdeck verſammelt zu fein; die Paſſa⸗ 
giere rannten in großer Verwirrung und Furcht din und her — 
einige ſtreckten ihre Arme aus und ſchrieen um Hilfe, andere 
rauften ſich die Haare aus oder ſaßen in ſtummer Verzweiflung 
da, ibre Köpfe in ihre Hände degrabend. Ich ſah dies alles miu 
einem Blick, aber ich ſah auch, daß die einzige Ausſicht, ſein Leben zu retten, 
darin beſtand, über Bord zu ſpringen. Ich ſprang auf das deutſche Schiff 
hinüber, und nachdem ich glücklich an Bord gelangt, wendete ich meine Auf⸗ 
merkſamkeit ſofort den Booten zu. Niemand auf dem Schiffe ſchien den 
Verſuch zu machen, die Boote herabzulaſſen. Der erſte Steuermann begab 
ſich auf die Brücke und ſprach mit dem Capitain, auch rief er der Mann⸗ 
ſchaft zu: „Wenn einer von Euch bier engliſch verſteht, ſo trete er vor und 
helfe dieſe Boote flott machen.“ Dann erblickten wir die anderen drei 
Männer von unſerer Mannſchaft, welche an Bord gelleitert waren, und wir 
berjuchten, die Boote flott zu machen. Ich ergriff ein Beil und bieb die 
Taue ab, aber alles war fo fteif, daß, ehe wir ein Boot flott machen konn · 
ten, unſer Schiff unterging. Schließlich ließen wir kein einziges Boot binab. 
Nachdem unſer Schiff geſunken, dampfte das deutihe Schiff weg nach den 
Dünen zu, wo wir an Bord des Schleppdampfers gebracht und in Dover 
gelandet wurden.“ 

(Profeſſor Max Müller] bat folgenden Brief an den Vice⸗Kanzler 
der Univerſität von Oxford gerichtet: „Lieber Herr Vicekanzler! Nichts konnte 
erfreulicher für mich geweſen ſein, als die mir in Ibrem ſehr freundlichen 
Briefe von geſtern übermachte Mittheilung, daß ich durch ein Conventions⸗ 
Decret der Pflicht, als Profeſſor der vergleichenden Philologie Vorleſungen 
zu halten, entbunden worden bin. Einzig und allein um mir die für die 
Vollendung meiner mit der alten Literatur Indiens in Verbindung 3 
den Arbeiten nothwendige Muße zu ſichern, gelangte ich zu dem Entſchluſſe 
meine Profeſſur niederzulegen. Nun, da Sie mir in fo edelmüthiger Weiſe 
dieſe Muße gewährt haben, ſehe ich mit großer Befriedigung der Möglichkeit 
entgegen, die übrigen Jahre meines Lebens in Oxford verbringen zu können, 
und wenn ich geſund bleibe, hoffe ich noch immer im Stande zu ſein, den 
Mitgliedern der Univerſität zu beweiſen, daß ſie dieſes Privilegium einem 
ihres Vertrauens nicht ganz Unwürdigen gewährt haben. Ich zeichne, lieber 
Herr Vicekanzler, Ihr ſehr ergebener F. Max Müller. 


Löchſt angenehm fein wird, well ein folder Schritt jenen auf hr; 

a vorberrſchenden Geift — nämlich eh Wr‘ der Caiſchloſſen⸗ 
eit, unſer Reich intact zu halten (Beifall), beſiegelr, und jenen aus: 
zändiſchen Diplomaten, die gern verkünden, daß Indi⸗ für uns nur eine 
Bürde und eine Geſabr it (Beifall), eine geſund⸗ Lection ertbeilen wird. 
Indem Sie dieſe Bill paſſiren und gr Maje tat befähigen, dieſen Schritt 
zu thun, werden Sie in deutlicher Weiſe deweiſen, daß Sie Indien als 
eine der wichtigſten Veſitzunger der Krone und eine folge Mark 
unſeres Reiches arſeden. (Lauter Peifall.) 

In der aun folgenden Discuſſion beanftandete Mr. Löwe in ziemlich 
beftiger Weiſe die projeclirte Neuerung. Wenn ſchon die Königin einen in⸗ 
diſchen Titel annehmen wolle, ſolle ſie ſich „Königin“ und nicht „Kaiſerin“ 
von Indien nennen. Ueberdies ſei Indien nächſt Großbritannien und Irland 
keineswegs das 7 7 5 Land, über welches Königin Victoria herrſche, noch 
dasjenige, auf welches die Engländer den meiſten Grund hätten ſtolz zu ſein. 
Er müſſe jeden Vorſchlag, Indien eine günftigere Poſition als den übrigen 
großen Colonien des britiſchen Reiches einzuräumen, mißbilligen. Dagegen 
bielt es Sir George Campbell, der Ex⸗Gouverneur von Bengalen, 
nur für recht und billig, daß die Königin in Bezug auf Indien auch dem 
Namen nach die ſchon de facto innehabende Poſition einnehme, welche 
en der Großmogul bekleidete. Sir G. Bowyer boffte, die Königin 
wekde den Titel einer Kaiſerin von Indien in einem anderen Sinne ans 
nehmen als dem, der einem europaiſchen Kaiſertitel anhänge. Mr. W. E. 
Forſter fürchtete, die engliſche Nation würde an dem Titel „Kaiſerin 
Anſioß nehmen, weil derſelbe mit Ideen von perſönlicher Herrſchaft und 
Despotismus verknüpft ſei. Wie Mr. Lowe, war auch er der Meinung, 
daß eine Uebergehung der Colonien bei der Titel⸗Annahme ein Gefühl de, 
Eiſerſucht unter der Bevöllerung von weni Nordamerika, Auſtralien and 
anderen Beſitzungen des britiſchen Reiches erborzufen dürfte. Mr. Gew« 
degate erklärte ſich gegen jede Veränderung der Titel der engl. Körage oder 
Königinnen. Nachdem ſich noch mebrere andere Stimmen aus dem Oppo⸗ 
ſitionslager gegen die Neuerung geäußert Mud Mr. Disraeli im gen 
feiner Entgegnung mitteilte, daß der Körigin die Wahl ihres neuen Titels 
überlaffen werden würde, erfolgte die Einbringung der miniſteriellen Vorlage 
ſowie deren erſte Leſung. ! f 

Bei weitem den größten Theil der Sitzung nahm die Berathung über die 
zur zweiten Leſung vorliegende Regierungs⸗Bill zur Amendirung des 
Handelsſchifffahrts⸗Geſetzes ein. Der wichtigen Vorkage wurde in 
dieſem Stadium keine meientlihe Oppoſition bereitet. Die Discuſſion be⸗ 
ſchränkte ſich hauptſächlich auf eine Kritik einzelner Beſtimmungen, und nur 

Mr. Plimſoll führte bittere Klage darüber, daß in dem ganzen Geſetzent⸗ 
wurſe nur von den Rechten der Schiffsrheder die Rede ſei und die Intereſſen 
der Matroſen nicht berückſichtigt würden. Ohne Zweifel wird die Bill in der 
Comiteberathung einer durchgreifenden Amendirung unterzogen werden. 
Mittlerweile paſſirte ſie aber unbeanſtandet das Stadium der zweiten Leſung. 
Nachdem noch der Präſident der Lofalregierungsbehörde, Mr. Sclater⸗ 
Borth, einen Geſetzentwurf zur Amendirung des Geſetzes betreffend die 
. eingebracht, ging die Sitzung kurz vor 2 Uhr Morgens 
zu Ende. 

Im Oberhauſel lenkte Lord Carnarvon, der Miniſter für die Co⸗ 
lonien, die Aufmerkſamkeit der Pairs auf die mit der franzöſiſchen Regierung 
betreffs eines Gebietsaustauſches an der Weſtküſte Afrikas ge⸗ 
pflogenen Unterhandlungen. Dieſe Unterhandlungen datiren den Angaben 
des Miniſters zufolge bis zum Jahre 1866 zurück und wurden mit Ausnahme 
einer kurzen Pauſe während des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges ſeitdem ſtets 
fortgeſetzt. Der neueſte Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung geht dabin, 
auf alle ihre zwiſchen Sierra Leone und Lagos gelegenen Beſitzungen ver⸗ 
zichten zu wollen, wenn ihr dagegen die engliſche Colonie Gambia abgetreten 
werde. Ihrer Majeſtät Regierung, bemerkte Carnarvon, begünſtige dieſen 
Vorſchlag um fo mehr, als die etlichen zwanzig europäiſchen Anſiedler in 
Gambia keine Einſprache dagegen erhoben, indem der Handel der Colonie 
ſchon lange in die Hände der Franzoſen übergegangen ſei. Ueberdies fei 
das Klima ungeſund und die Colonie werde beſtändig durch einen an der 
Grenze hauſenden Stamm fanatiſcher Mohamedaner pehelligt. Die Regie: 
zung hätte es lieber geſeben, wenn fie das franzöſiſche Territorium an Her 
Meitküfte Afrikas durch Kauf bätte an ſich bringen können, aber die franzöſ. 
Regierung beſtehe auf die Abtretung Gambia's, während England die fran⸗ 
zöͤſiſchen Niederlaſſungen wünſche und haben müſſe, um ſeinen Einfluß an 
der Weſtkuüſte Afrikas zu verſtärken. Die Einkünfte der Goldtüſte beliefen 
ſich gegenwärtig auf 70,000 Pfd. Sterl. per annum, aber wenn der Aus⸗ 
tauſch bewerlſtelligt würde, dürften fie leicht auf 170,000 Pfd. Sterl. gebracht 
werden. In Wirklichkeit werde die Transaction eine gute Regierung pro: 
duciren, ſich für die Geſundheit des britiſchen Beamtenperſonals vortheilhaft 
erweiſen, die Civiliſation fördern, den Sclavenhandel entmuthigen und die 
Poſition Englands an der Weſiküſte Afrika's befeſtigen. Die Civiliſation der 
eingeborenen Racen, argumentirte der Miniſter weiter, könnte nur durch ein 
wirkſames Regierungsſyſtem beweikſtelligt werden, und letzteres ſei nur da: 
durch zu ſichern, daß entweder der beabſichtigte Gebietsaustauſch oder eine 
weſentlich höhere Ausgabe für den Dienſt der Goldküſte genehmigt werde. 
Im Laufe der Discuſſion, welche ſich an den Vertrag des Miniſters knüpfte, 
Außerte ſich Lord Granville zu Gunſten des projectirten Gebietsaustauſches, 
aber andere Mitglieder der Oppoſition, wie der Herzog von Mancheſter, Lord 

ortescue, der Herzog von Somerſet, Lord Blachford und Lord Stauley of 

lderley erhoben mehr oder weniger erhebliche Bedenken dagegen. Letzterer 
fürchtete, der Austauſch würde zu einem neuen afrikaniſchen Kriege führen, 
während Lord Kimberley, der Ex⸗Miniſter für die Colonien, es für zweck⸗ 
mäßig hielt, ſich erſt der Stimmung der Bevölkerung Gambia's zu ver⸗ 


gewiſſern, ehe weitere Schritte in der Sache gethan würden. Damit fand 


die Debatte ihren Abſchluß. 


[Die Liberalen] haben einen weiteren wichtigen Wahlſieg ertun⸗ 
gen. In Mancheſter wurde geſtern au Stelle des verſtorbenen conſervativen 
Callender Mr. Jacob Bright, ein vorgeſchrittener Liberaler und Bruder 
John Brighi's, mit überwältigender Stimmenmehrheit in's Unterhaus ge⸗ 
wählt. Er erhielt 22,535 Stimmen, während auf ſeinen conſervatiben Geg⸗ 
ner, Mr. Powell, nur 20,974 fielen. In Jacob Bright erhält die liberale 
Partei, insbeſondere der radicale Flügel derſelben, eine bedeutende Kraft, 
und auch die Fürſprecher des Frauenſtimmrechts gewinnen in ihm einen ein⸗ 
Bright repräſentirte Mancheſter im Parlament 


flußreichen Berireter. Mr. 
ſchon einmal von 1867 bis zur letzten Generalwahl. 


[Handelskammer⸗Congreß.] Im Laufe feiner geſtern fortgeſetzten 
Congreß der vereinigten Handelskammern Kejolutior 


Beralhungen nahm der N 
nen zu Gunſten der Anſtellung öffentlicher 


Staaten Nordamerika's vorlägen. 


[Egypten.] Der Correſpondent der „Daily News“ in Alexandkien tele» 
graphirt unterm 17. d., daß daſelbſt günſtige Nachrichten aus Abeſſynien 
eingetroffen ſeien. Die egyptiſche Armee habe Gura jenſeits der Hauptitaot 
Adun beſetzt. Ein mit König Kaſſa verwandter abeſſyniſcher Häuptling ſei 
mit ſeinem bewaffneten Gefolge in's egypiiſche Lager deſerürt. Es ſtehe eine 


Schlacht bebor und die egyptiſchen Truppen ſeien ihres Erfolges gewiß. 
[Die Mörder Mr. Birch's.] 


men er angab, ſich an dem Morde beiheiligt hätten. 
[General Schenck. 


zu ſtehen. 


A. A. C. London, 19. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes!] theilte der Attorney⸗General auf Befragen Mundella's 
mit, die Regierung beabſichtige die Patenigeſet⸗Bill der vorigen Seſſion mit 
Aunweſentlichen Movificationen in den Details wieder einzubringen. ir ſei 

ill von 
1874 enthalte, in Vorbereitung, das ſobald als moglich eingebracht werden 
würde. Mr. Anderſon (Glasgow) lenkte hierauf die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die Poſition der „Referenten“ bei Privat⸗Bills, die, obwohl fie 
keinen Wahlflecken vertreten, dennoch die Befugniß beſitzen, an Abſtimmun⸗ 
Er beantragte die Niederſetzung eines Sonderaus⸗ 
chuſſes, um die Poſition der Referenten und insbeſondere die Legalität und f 


auch ein neues Geſchworenengeſetz, welches dielHauptbeſtimmungen der 


gen Theil zu nehmen. 


weckmäßigkeit, dieſen Beamten die Befugniß einzuräumen, an der Abſtim⸗ 
mung über eine Privatbill ebenſo wie ein regelmäßiges, gewähltes Parla⸗ 
mentsmitglied Theil nehmen zu löunen, zu unterſuchen. Von Mr. For: 
ſoth befürwortet und vom Kriegsminiſter Namens der Regierung unterſlützt, 
wurde der Antrag genehmigt. Als Subſidiencomite potitte ſodann das Haus meh⸗ 


alläger, ſowie eines Geſetzent⸗ 
wurfes zur compulſoriſchen Regiſtrirung von Firmen an. Weitere Beſchlüſſe 
erklärten ſich gegen die Beibehaltung der Einlommenſteuer, und bezeichneten 
es als nicht wünſchenswerth, irgend eine weſentliche Modification des eng⸗ 
liſchen Patentgeſetzes vorzunehmen, ſo lange nicht Berichte über die Be⸗ 
ſchaffenheit der Palentgeſetze anderer Länder und namentlich der Vereinigten 


Das Miniſterium für die Colonien bat 
vom Goubeinet der Straits⸗Setilements, Sir W. F. D. Jervois, ein Sin; 
gapore, 17. Februar, dalirtes Telegramm erhalten, welches meldet, daß drei 
von den würllichen Mördern des ehemaligen britiſchen diplomatiſchen Agen⸗ 
ten in Perak, Mr. Birch, ergriffen worden. Einer derſelden hat ein voll⸗ 
ſtändiges Geſtandniß abgelegt, dahin gebend, daß neun Perſonen, deren Nas 


b Wie derlautet, hat General Schenck, der ameri⸗ 
kanische Geſandte in London, feine Demiſſion eingereicht und dieſelbe iſt 
von ſeiner Regierung acceptirt worden. Der General beabſichtigt indeß in 
London zu bleiben, um irgend einer Anklage, welche gegen ihn bezüglich der 
Angelegenheiten der Emma⸗Mine erhoben werden mag, Rede und Antwort 


Drovinzial- Beitung, 


7 Breslau, 21. Febr. [Kindergärten- Verein.) In der letzten all: 
gemeinen Verſammlung erſtattete Rector Dr. Thiel Bericht uber die während 
der Weihnachtsferien in Leipzig abgehaltenen Sitzung des leitenden Ausſchuſſes 
des deutſchen Fröbelverbandes. Unter Hinweis auf die weite Ausdehnung 
der Fröbel'ſchen Grundſätze für die Kindererziehung, die Errichtung von 
Kindergärten zu deren pracliſcher Verwirklichung und der Anſtalten für die 
Heranbildung von Kindergärtnerinnen, ſowie auf die umfaſſende Literatur 
in dieſer Beziehung legte der Vortragende den Entwurf einer an den preuß. 
Cultusminiſter zu richtenden Petition vor, welche erbittet: der Herr Cultus⸗ 
miniſter wolle in dem dem preußiſchen Landtage verheißenen Ent⸗ 
wurfe eines Unterrichtsgeſetzes auch den Fröbel'ſchen Bildungs⸗ 
anſtalten ſeine Berückſichtigung zuwenden und dadurch eine ge⸗ 
ſetzliche Regelung des Verhältniſſes des preußiſchen Staates 
zu dieſen Anſtalten herbeiführen. Dieſer Bitte reiht ſich eine andere 
an: Bis zum Tr dieſes Unterrichtsgeſetzes auf dem Wege der Verwal⸗ 
tung ſchon jetzt die Fröbel'ſche Kindererziehung zu fördern, indem der Herr 
Cultusminiſter veranlaßt: : ’ 

J. daß im pädagogijhen Unterrichte. der Kgl. Seminarien auch 
auf die Fr. Fröbel ſche Erziehungslehre und beſonders ſeine Kindergärten 
Bezug genommen wird; 

2. daß die Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen darauf hin⸗ 
gewieſen werden, ſoweit ſich ihnen Gelegenheit bietet, Einrichtung und 
Thatigteit der Fröbel'ſchen Kindergärten kennen zu lernen; 

3. daß den Schülerinnen der Kgl. Seminarien und den bereits 
amtirenden Lehrerinnen über die in Preußen beſtehenden Seminarien für 
Kindergärtnerinnen Mittheilung gemacht und empfohlen werde, an den 
Unterrichtscurſen der letzigedachten Bildungsanſtalten, ſoweit ſich ihnen dazu 
Öelegenbeit bietet, theilzunehmen; 

4. daß die Errichtung don Kindergärten durch Gemeinden, Vereine 
oder Private Seitens der Verwaltungsbehörden des Staates genehmigt werde, 
ſobald die um die Conceſſion ſich bewerbende Perſon über ihre Vorbildung 
auf einem Kindergärtnerinnen⸗Seminar mit wenigſteus cinjährigem Curſus 
ſich ausweiſen kann und gegen ihre fitlihe Qualiſication keine Zweifel ber 
ſtehen und daß es insbeſondere einer vorherigen Unterſuchung und Erledigung 
der ſogen. Bedürfnißfrage nicht bedürfe; 

5. daß Kindergärten auch an öffentliche oder private Schulen überall 
als unterſte Stufe angeſchloſſen werden dürfen; 

6. daß bei Töchterſchulen, welche mit Kindergärten verbunden ſind, 
Oberklaſſen eingerichtet werden dürfen, welche den reiferen Schülerinnen 
— zur Vorbereitung für ihre künftige ernſte Lebensaufgabe — im Sinne 
Fröbel's eine theoretiihe und practiſche Unterwerfung in der Kleinkinderer⸗ 
nehung ertheilen und zwar bei den höheren Töchterſchulen im Lehrplane 
abulich den Seminarien für Kindergärtnerinnen, bei Töchterſchulen geringerer 
Kategorie ähnlich den Froͤbel'ſchen Kinderpflegerinnenſchulen; 

7. daß die Errichtung Fröbel'ſcher Volkskindergärten in Stadt und Land 
durch Gemeinden, Vereine oder Private Scuens der Kgl. Verwaltungsbe⸗ 
hörden empfohlen und endlich 1 

8. daß 4 Leitung der ſogen. Kleinkinderſchulen und Bewahranſtalten 
vorzugsweiſe ſolche Perſonen zugelaſſen werden, welche über ihre Ausbildung 
ür die Kleinkindererziehung im Fröbel'ſchen Sinne ſich ausweiſen können. 

Die Verſammlung ſchloß ſich nach eingehender Berathung der vorſtehenden 
Petita der ganzen Petition einmütbig an. — Hierauf erſtattete Frau Dr. Aſch 
Bericht über die Allgemeine Deutſche Penſions⸗Auſtalt für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen. Geſuche um Aufnahme in dieſelbe, welche auch der Vorſtand 
des hieſigen Kindergarten⸗Vereins vermitlelt, ſind an das Curatorium der 


Anſtalt Ju Händen des Miniſterial⸗Directork Greiff, Berlin, Unter den 
Linden 4, zu richten. Den Geſuchen iſt beizulegen: 1) der Geburtsſchein, 
2) der Nachweis über die Aufnahmefäbigkeit (Zeugniß über beſtandene Prü⸗ 
fung und Beſcheinigung einer öffentlichen Behörde über die Art der Ausübung 
des Lehrerinberufs), 3) iſt zu beſtimmen die Höhe der Penfion und die Zeit, 
von wann ab fie eintreten ſoll. Die pierteljahrlichen Beiträge einer mit 
20 Jahren Beitredenden betragen bei jährlich 100 M. Penſton 5 M. 30 Pf., 
wenn die Penſion mit 50 Jahre, 3 M. 30 Pf., wenn ſie mit 55 Jahre, 
2 M., wenn fie mit 60 Jahre eintreten ſoll. Tritt eine frühere Penſtonirung 
als notbwendig ein, ſo mindert ſich die Penſion natürlich ab, wächſt aber 
nach der Reihe der Jabre der Mitgliedſchaft. — Von mehreren Seiten wurden 
die Anſätze der Mitglieds⸗Beiträge für zu boch erachtet, um eine ſehr zahle 
reiche Betheiligung der Kindergärknerinnen an dieſer Anſtalt vorauszuſetzen. — 
Seitens der Unterrichts⸗Commiſſion wurde durch Frau Kaufmann Laß witz 
über den an Oſtern d. J. neu beginnenden Curſus im Kindergärtnerinnen⸗ 
Seminare des Vereins berichtet. Schon find mehrfache Anmeldungen für 
dieſen Curſus eingegangen. Die Aufnahme⸗Prüfung findet Ende März 
ſtatt und find weitere Anmeldungen bis Mitte März einzureichen. Der 
Seminar⸗Courſus iſt einjährig. Für die Aufnahme gilt als Vorausſetzung 
hinreichende Kenntniß in den Realien und Befähigung zu ſprachrichtigem 
mündlichem und ſchriftlichem Gedankenausdruck. 

Die an Oſtern das Seminar verlaſſenden Zöglinge find bereits ſämmtlich 
für Stellungen in öffentlichen Kindergärten, oder in Familienkreiſen deſignirt. 

Bezüglich der hieſigen Kindergärten wurde noch mitgetheilt, daß Kinder⸗ 
garten 2 (Tauentzienſtraße) an Oſtern d. J. in dem Nachbargrundſtücke ein 
viel geeigneteres Local beziebt und in demſelben ſich auch eine weitere Auf⸗ 
nahme von Kindern leicht ermöglichen läßt. — Kindergarten XII. (in der 
früheren Kallenbach ſchen Spielſchule, mit welcher er noch immer irribüm⸗ 
licher Weile verwechſelt wird) bietet an Ostern gleichfalls genügenden Raum 
für noch eine Anzahl Kinder. 


8 Breslau, 21. Februar. (Schwur ger ich. — Wiſſentlich er 
Meineid.] Heute Vormittag 9 Uhr eröffnete Herr Stadtgerichtsrath En g⸗ 
länder die zweite Schwurgerichtsperiode. Als Beiſier fungiren die Herren 
Stadtrichter Holzapfel und Langer, ſowie die Aſſeſſoren von Gräfe 
und Weil. — Von den einberufenen 30 Herren Geſchworenen gehören 19 
der Stadt Breslau an, außerdem den Kreiſen Militſch, Neumarkt und Oels 
je zwei, den Kreiſen Breslau, Steinau a. d. O., Trebnitz, Polniſch⸗War⸗ 
tenberg und Wohlau je e in Geſchworener. 

Es ſtanden für den erſten Tag zwei Anklageſachen zur Verhandlung, da 
jedoch die eine auf „Urkundenfalſchung“ lautende Anllage bis zum letzten 
Sitzungtage abgeſetzt wurde, ſo gelangte nur die wegen „wiſſentlichen Mein⸗ 
eids“ angeklagte aner ele ‚Sahanına Leuchtenberg, geb. Mel⸗ 
chior, aus Breslau vor die Herren Geſchworenen. — Wie das leider häufig 
geſchieht, hatte die ieh oft in Streitigkeiten verwickelte Angeklagte in einer 
auf ihren Antrag anhängig gemachten Unterſuchung gegen die Grünzeug⸗ 
bändlerin Propſt und zwar bei ihrer Vernehmung als Zeuge vor dem 
Richter für Uebertretungen im bieſigen königlichen Stadtgericht am 30. De⸗ 
cember 1873 in den Generalfragen die Frage: „Sind Sie ſchon beſtraft?“ 
verneint. Die Frau Propſt wurde wegen „groben Unfugs“ berurtbeilt 
und denuncitt nunmehr die Angeklagte wegen Meineid. Es wurde auch er⸗ 
wieſen, daß die Leuchtenberg bereits vier mal Seitens des hieſigen 
Stadtgerichts beſtraft geweſen, darunter wegen Beleidigung und Wiberitand 
mit je 3 Wochen Gefängniß. Die Angeklagte behauptet, die betreffende 

rage ſei ihr nicht vorgelegt worden. Der damals amtirende Richter, Herr 

tadtgerichtsrath Salomon und der Protokollführer bekunden amtzeidlich, 
daß die Frage geſtellt wurde. Die 1 9 will „zeitweiſe“ ſchwerhörig 
ſein und alſo die Frag nicht gehört baben. Herr Staatsanwalt Prof. Dr. 
Fuchs plaidirt für „Schuldig“, die Geſchworenen fällen aber den Spruch 
auf „Nichtſchuldig“, weshalb die Freiſprechung und Haftent⸗ 
laſſung erfolgt. 


[Graf Ledochowski.] Wie der „Schleſ. Zig.“ telegraphirt 
ae Graf Ledochowski in Folge der ihm ertheilten Winke Krakau 
verlaſſen. i 


* [Berfonalien] Beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen Hilfs: 
lebrer Barber in Arnsdorf, zum 2. Lehrer an der evangeliſchen Schule zu 
Nieder⸗Seifersdorf, für den Lehrer Mäuſel in Giesmannsdorf zum Lehrer 
an der evangel. Schule zu Dober⸗Eiſenberg, Kreis Sagan, für den proviſo⸗ 
riſchen Lehrer Tiſchler zum Lehrer, Organiſten und Küſter in Groß- Logiſch, 
für den 1 ile inne in Langbennersdorf, Beer an der evangeliſchen 
Schule zu Plotow, für den [ N 80 eule rer Klemt zum 2. ſelbſiſtän⸗ 
digen Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Schwerta, für den bisherigen 
Adjuvanten Lauterbach in Erdmanns dorf zum Lehrer an der evangeliſchen 
Schule für die Ortſchaften Ober⸗ Mittel⸗ und Nieder⸗Poppſchütz und 
Scheibau, für den Lehrer Kaleſſe in Polkwitz zum Lehrer an der evange⸗ 
lichen Stadtſchule zu Parchwitz, für den Lehrer Marſch in Schmiegel zum 
Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Guhlau, für den Lehrer Jäckel in 
Lanken zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Läben. 

Befördert: der Rechtscandidat Schmidt zu Muskau zum Referen⸗ 
darius, der Bureau⸗Aſſiſtent Schmidt zu Lüben zum Secretär bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Grünberg, der interimiſtiſche Kalkulator Schröter zu Guhrau 
zum Secretär, Gerichtskaſſen⸗Controleur und Sportelreviſor bei dem Kreis⸗ 
Gen zu Grünberg, der Bureau⸗Aſſiſtent Klemt zu Friedeberg zum Kreis⸗ 

erichts⸗Secretär, der Bureau⸗Diätar Dreßler zu Lauban zum Bureau⸗ 
Aſſiſtenten bei dem Kreisgericht zu Lüben, der Cibil⸗Supernumerar Riedel 
zu Muskau zum Bureau⸗Diätar bei dem Kreisgericht zu Löwenberg, der 
Civil⸗Supernumerar Marx zu Glogau zum Bureau⸗Diätar bei der Gerichts⸗ 
Commiſſion zu Seidenberg, der Hilfsunterbeamte Hoffmann zu Priebes 
definitiv zum Voten und Executor bei der Gerichts commiſſion zu Reichenbach. 
— Verſetzt: der Bureau⸗Diätar Müller zu Seidenberg an das Kreis⸗ 
Sal zu Laubau. — Ausgeſchieden: der Rechtsanwalt und Notar, 


Juſtizrath Göhlich zu Lüben, der Referendar Graf v. Weſtarp zu Go liß 

ehufs ſeines Uedertritts in das Departement des Appellationsgerichts zu 
Wies baden, der Referendar Weinmann zu Görlig Behufs ſeines Ueber⸗ 
tritt in das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau, der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Bartſch zu Goldberg, der Bureau⸗Diätar Günther zu Löwen⸗ 
berg, der Bureau⸗Gehilfe Schultz zu Rothenburg, der Hilfsgefangenwärter 
Perzel zu Glogau. 


m. Sprottau, 21. Februar. ([Hochwaſſer. — Fund.] Nachdem in 
den letzten Tagen der vorigen Woche der hier vorbeigebende Bober nebit der 
Sprotta ihre Ufer gefüllt batten, erfolgte ſeit Sonnabend ein Ueberſchreiten 
derſelben, und hat das Waſſer an der langen Boberbrüde heute gegen Abend 
die Höhe von 9% Fuß erreicht. Weite Theile unferer Umgebang find über: 
ſchwemmt, wodurch manderlei Maßnahmen nothwendig wurden. So erſchien 
die Anlage von Laufſtegen auf dem zur Stadt gehörigen Fiſcherwerder ge⸗ 
boten, während nach den vom Bober ſüdlich gelegenen Ortſchaſten, wie nach 
Küpper, Mückendorf, Klein⸗Polkwitz ꝛc., eine Kahnverbindung geſchaffen wer⸗ 
den mußte. Ein fait ungewöbulſches Anwachſen hat diesmal die Sprotta 
gezeigt. Dieſelde nimmt in der Nahe des Schießbauſes das ganze unter⸗ 
alb des Ziegelberges gelegene Thal ein, ſteht in den nach der Stadt zu gelegenen 

ärten, ebenſo im Parchen und hat ſowohl die Paſſage vom Schießhauſe nach 
der Ziegelei geſperrt, als auch die Straße zwiſchen dem Wiedebach ſchen Grund⸗ 
ſtück und den die Spitalwieſe begrenzenden Scheunen überfluthet, in Folge 
deſſen an der letztgedachten Stelle die Wagen nur zur Notd fahren können 
und Fußgänger die Front vor dem Hirtenhauſe auf Stegen paſſiren müſſen. 
Wegen der ſtarken Strömung des Waſſers unweit der Gasanſtalt iſt es ſogar 
nothwendig geworden, die Dielung der Spittelbrüde vorlaufig abzutragen. 
Das großartige Schauſpfel, welches die beranwogenden Waſſermaſſen und 
weit ſich ausbreitenden Fluthen bieten, findet zu jeder Tageszeit, namentlich 
am fpäten Nachmittage, eine Anzabl Zuſchauer. — Am Donnerstag wurde 
von Herrn Förſter Göthert auf Mallwitzer Revier ein Steinadler beobachtet, 
welchen am Tage darauf Herr Förſter Leder auf Boderwitzer Revier auge⸗ 
ſchoſſen und verendet vorfand. Das Exemplar iſt der hieſigen Realſchule als 
Geſchenk übermittelt worden. 


Steinau a. O., 21. Februar. [Ueberſchwemmung.] Die in un⸗ 
ſerem letzten Bericht ausgeſprochene Befürchtung bezüglich eines folgen⸗ 
ſchweren Eisganges ſcheint ſich allem Anſcheine nach eher, als wir geahnt, 
verwirklichen zu wollen. Das plötzlich eingetretene Thauwetter — von an⸗ 
haltendem Regen begleitet — bat zwar mit den bedeutenden Schneemaſſen 
in kurzer Zeit aufgeräumt, leider aber nur um fie in anderer Geſtalt, als 
verheerende Fluth über unſere Felder und Fluren zu walzen. Der von 
Lüben kommende, unterhalb Steinau in die Oder mündende kalte Bach wuchs 
vergangenen Sonnabend zu einer in früheren Jahren nie beobachteten Höhe 
an. Der im Sommer fait ausgetrocknete kalte Bach war nicht im Stande, 
die anſtrömenden bedeutenden Waſſermaſſen in ſeinen Ufern aufzunehmen, 
die Oeffnungen der in der Nähe der Stadt belegenen ſechs Brücken nicht 
weit genug, dieſe Fluthen durchzulaſſen. Selbſtverſtandlich machten ſich die⸗ 
ſelben neben den Brücken und außerbalb der Ufer Platz, indem ſie die ans 

renzenden Felder, Wieſen und Gärten überſchwemmten. Von ber Stad 
bis unmittelbar vor dem Empfangsgebäude ſtand das Waſſer zu beiden 


I 
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Seiten der Bahnhoſsttaßen und find leider dieſe leteren an einzelnen 
Stellen durchbrochen, und die neuere bei Belhanien porüberfübrende 
Vahndoſſtraße in Folge des auf ihr angerichteten Schadens ſogar gesperrt 
worden. Ebenſo iſt eine in der Nähe des Schießbauſes über den kalten Bach 
ende hölzerne Brücke von den mächtig andrängenden Wogen und Eis⸗ 
chollen abgehoben und ohne daß an ihre Rettung nur gedacht werden konnte 
we pefabet worden. Theile derſelben ragten noch geſtern aus den zuſammen⸗ 
geſchobenen Eisſtücken dervor, doch find dieſelben beute, nachdem das Eis in 
dem Bach zum Rücken gekommen, gänzlich verſchwunden. Der Stadt dürfte 
in Folge der nothwendig gewordenen Ausbeſſerungen der Straßen ꝛc. leider 
eine nicht unbedeutende Aus abe in Ausſicht ſtehen. — Oberhalb der beiden 
Oderbrücken iſt man noch bis beute Morgen mit Aufeiſen beschaftigt, doch 
dürfte dies bei eintretendem Gibgange, den man hier ſpäteſtens Morgen er: 

wartet, von wenigem Nutzen fein. eit Fi 
3 Zoll Waſſerſtand war, wuchs die Oder bis Sonnabend Nachmittag zu einer 
Höhe von 9 Fuß 10 Zoll, Sonntag Nec mitta zeigte der Pegel 11 Fuß 8 Zoll 
— heute Nachmittag an 12 Fuß 4 Zoll Waſſerhoͤbe. Wie wir er» 
fahren bat das mächlige Steigen des Oderwaſſers am beutigen Tage feinen 
Grund in einer bei Diebau (% Stunden von hier) vorgekommenen bedeu⸗ 
tenden Eisverſetzung, welche das Waſſer ſtauend zurückbält. Heute gegen 
Abend bemerkten wir unterhalb der bölzernen Oderbrüde bedeutende freie 
Flachen im Strome, doch bat ſich das Eis in der Nähe des Stadtwaldes 
ebenfalls zu einer Verſetzung zuſammengeſchoben. Auch auf biefigem Bahn⸗ 
bofterrain bat der kalte Bach durch feine austretenden Fluthen bedeutenden 
Schaden angerichtet. Das an der Gübfeite des Bahnhofes zunächst des 
Baches angelegte Gleis, welches nach der Dampfpiegelei des Herrn v. Löper 
— ft ei der Nähe der ſogenannten Schleuſenbrücke zum Theil zerſtört, 
bat aber gleichzeitig dem unmittelbar daneben liegenden Damme — worauf 
Ned Haupigleis führt — Schutz gewährt. Durch das Vorbandenſein dieſes 
kebenſtranges iſt alſo gewiſſermaßen die Zerſtörung des Fahrdammes und 
eine damit verbundene Betriebsſtörung verhindert worden. Viele Keller⸗ 
— verſchiedenen Bahnhofsgebaͤnde ſollen zum Theil unter Waſſer 
in. 


X. Neumarkt, 21. Februar. [Tageschronik.] Das plötzlich eingetre⸗ 
tene Thauwetter und der hinzugekommene Regen haben Neumarkt, wenn 
ich mich fo ausdrücken darf, in eine Halbinſel umgewandelt. Der weſtliche 
Theil nach Flauriſchdorf zu hat ſich zu einem großen See geſtaltet und der 
nördliche iſt derartig unter Waſſer geſetzt, daß, um die bedrohte Fiſcher'ſche 
Villa Herrmannsthal zu ſchützen, der höher liegende Weg durchſtoßen worden 
it und das Waſſer ſomit feinen Lauf zur Gottſchlich ſchen Beſitzung nimmt, 
deren Bewohner in gerechter Beſorgniß vor einer Ueberſchwemmung inf der 
Nacht kein Auge zuthun. 


—r. Nams lau, 18. Februar. [Zur Juſtiz⸗Reorganiſation.] Durch 
verſchiedene Blätter wurden vor einiger Zeit Nachrichten darüber gebracht 
welche Städte des Breslauer ee bei der bevor⸗ 
ſtehenden Juſtiz⸗Reorganiſation Landgerichte erhalten tollen, und es würde 
nach dieſen Nachrichten der Namslauer Kreis mit den Kreiſen Brieg, Oblau, 
Strehlen und Münſterberg unter das künftige Landgericht Brieg zu ſtehen 
kommen. Zurörderſt ſei hervorgehoben, daß dieſe abermalige Reorganisation 
unſeres Juſtizweſens faſt von keiner Seite gerade gewänſch wird. Denn 
einerſeits hat ſich die bisherige Einrichtung unferes Juſtizweſens durch ein 
ganzes Vierteljahrhundert nicht nur überall bewährt und allen billigen An⸗ 
forderungen . yo genügt, — es werden auch andererſeits durch eine 
abermalige Juſtiz⸗Reorganiſation, — während den ohnehin weit beſſer ſituir⸗ 
ten größeren Städten durch Errichtung von Landgerichten böchſt anſehn⸗ 
liche Vortheile und Vergünſtigungen zugewendet werden ſollen, — eine große 
Menge kleinerer Kreisſtädte, durch den Verluſt der bisherigen Kreisgerichte 
ne oder minder derartig in ihren Intereſſen geſchädigt werden, daß viele 
dieſer Städte nur mit einer gewiſſen Bangigkeit jener abermaligen Umwand⸗ 
lung des Gerichtsweſens entgegen ſehen müſſen. Wiederholt iſt in öffent⸗ 
lichen Blättern auf diejenigen Verluste hingewieſen worden, welche durch die 
Aufbebung des Kreisgerichts ſpeciell nicht nur unſerem Orte, ſondern au 
dem Landkreiſe Namslau erwachſen werden. Das bieſige Kreisgericht zählt 
6 Richter und eine große Menge von Subaltern⸗ und Unterbeamten, und 
es hat ſeinen Sitz in den von der Commune gemietheten oberen Räumlich ⸗ 
keiten des Rathhauſes. Abgeſeben davon, daß durch die Verſetzung einer 
Menge dieſer richterlichen, Subaltern⸗ und Unterbeamten an das künftige 
Landgericht doch zweifelsohne unſer Ort eine nicht zu unterſchätzende Einbuße 
erleiden wird, ſo dürfte er auch noch weit empfindlicher darunter zu leiden 
haben, daß dann die Kreiseingeſeſſenen zur Abwickelung ihrer proceſſualiſchen 
Angelegenheiten nicht mehr hierher, ſondern an einen entfernteren Dit ge: 
wieſen find. Für unſere Landbewohner war bei ihrer notoriſchen Unbe⸗ 
bolfenheit in proceſſualiſchen Angelegenheiten der ſchriſtliche Verkehr mit den 
Gerichtsbehörden ſchon ein ſehr erſchwerter, und wo es nur irgend thunlich, 
erklärt der Landmann ſeine Anträge zu gerichtlichem Protokoll. Durch die 
neue Einrichtung wird dieſe Erſchwerniß ſich noch bedeutend ſteigern und 
erſt, wenn die Reorganiſation des Juſtizweſens durchgeführt fein wird, wer · 
den ſich die Nachtheile überſehen laſſen, die daraus den kleineren Kreisſtädten 
und noch mehr den dahin gehörenden Kreis⸗Inſaſſen erwachſen werden. 
Hauptſächlich aber wird die Stadt und der Kreis Namslau darunter zu 
leiden haben, da beide dem Landgerichte Brieg, alſo zu einem Orte zuge⸗ 
wieſen werden ſollen, der jenſeits der Oder liegt und mit welchem wir that⸗ 
ſächlich gar keine Verbindung haben. Obwohl Brieg von Namslau in 
gerader Richtung nur 4 Meilen entfernt und durch eine 5% Meilen lange 
Chauſſee verbunden iſt, fo iſt dieſe Verbindungsſtraße doch nur mittelſt be: 
ſonders gemielbeten Fuhrwerks zu benützen, weil eine Poſt⸗ oder andere 
directe Verbindung zwiſchen Brieg und Nawslau nicht beſteht. Wer aber, 
der hohen Koſten wegen, ein beſonderes Fuhrwerk nicht miethen will, muß 
dann fait ebenſo koſtſpielig per Bahn pon hier über Breslau nach Brieg 
reiſen, — eine Reiſe, die zu perſönlich abzuwickelnden Geſchäften beim Land⸗ 
Gericht oftmals mehr, als einen Tag erfordern wird. — Wie die Sache hier 
liegt, ebenſo wird ſie auch an den meiſten anderen Orten liegen, unv doch 
regt ſich nirgends eine Hand, um dieſen bevorſtehenden Nachtheilen zu be⸗ 
gegnen. Sit die neue Gerichts ⸗Reorganiſation, durch welche auch die be⸗ 
treffenden Beamten, die in größeren Städten ſelbſtverſtändlich auch größere 
Miethen werben zu geben haben, durchaus Nichts gewinnen werden, — erſt 
＋ 2 Thatſache, dann wird es zum „Remonſtriren“ dagegen freilich 
zu ſpät ſein. 


tz. Brieg, 18. Februar. [Thauwetter. — Landwirthſchaftlicher 
Verein. — Zur Kämmmerer, Wahl. — Schule. — Vortrag.] „Der 
Tbauwind weht vom Mittag ber!“ das iſt nun zwar nichts Neues, da ſeit 
3 Tagen jedenfalls auch anderwärts die naſſen Füße genügende Veranlaſſung 
zu gleicher Beobachtung gegeben haben dürften. Einen Wunſch aber legen 
uns hier dieſe naſſen Tage beſonders ans Herz, den nämlich, daß unſere 
Marſtall⸗Verwallung dem dunklen Gemiſch von Eis, Schnee und allerlei 
Düngſtoffen bald recht energiſch zu Leibe gehen und aus den jetzt nur mit 
Gefahr zu paſſirenden Straßen verſchwinden laſſen möge. Vielleicht läßt 
ſich dabei auch der reichliche Düngſtoffebeſſer verwenden als es bisher meiſt 
geſchah, indem man ihn einfach der Oder preisgab. — Eigentlich hätte ſich 
mit dieſer Düngerfrage der landwirthſchaftliche Verein beſchäftigen ſollen, der 
bereits ſeine zweite diesjährige Verſammlung abhielt. Derſelben wohnte 
Wanderlehrer Arndt bei, welcher zunächſt über feine Thätigkeit im bieſigen 
Kreiſe berichtete und dann einen Vortrag „über die Grundsätze einer ratio: 
nellen Wirthſchaft“ bielt. In demſelben ſtellte er als wichtige Forderungen 
an den Landwirth auf: Buchführung, Kenniniß der Natur und ihrer Ge⸗ 
ſetze, Theilnahme an landwirthſchaftlichen Vereinen zum Zweck fortgeſetzter 
Weiterbildung. Im Anſchluß an einen Punkt dieſes Vortrags entipann ſich 
eine 12 Debatte über ländliche Kleinkinder⸗ 
Sl der erſteren wurde folgende Reſolution 
wirthſchaftliche Verein erklärt die Errichtung von Kleinkinderſchulen auf dem 
Lande für ein entſchiedenes Bedürfniß, und von den Gemeindevertretungen 
it nach Kräften die Errichtung ſolcher Schulen anzuſtreben.“ Herr Landrath 
v. Reuß und der Verſizende Director Schulz erſtatteten ferner kurzen Ber 
richt über die Beſchlüſſe, welche in der Sitzung des Central⸗Collegiums ge: 
faßt wurden. — Bazüglich der biefigen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt wurde 
in vorſtebend behandelter Vereinsſtzung mitgeteilt, daß neben der aus ihr 
zu errichtenden Landwirkhaſchaftaſcule auch die bisherige Mittelschule für 
ſolche Schüler beitehen bleibt, welche auf das Freiwilligenrecht nicht Anspruch 
machen. Aus dem Lebrercollegium der Schule ſcheiden aus die Herren Dr. 
Lamprecht und Hauſing, von denen Erſterer alz Director der Güter des 
Fürften zu Schönburg⸗Waldenburg nach feiner Heimath Sachſen, Letzterer 
an die höhere Handelsſchule zu Leipzig gebt. An ihre Stelle treten der 
Caudidat des landwirthſchaftlichen Schulamis B. Römer aus Halle für die 
landwirthſchaftlichen Facher und Dr. Altmann, Lehrer an der Gewerbe: 
ſchule zu Liegnitz, für Naturwiſſenſchaften und Mathematik. Als neue Lehr⸗ 
kräfte treten in ‚Folge der Erweiterung der Schule in neu errichtete Stellen 
ein die Herren Dr. Pelleter aus Bielitz (ftüber an der biefigen Gewerbe 
ſchule) als Conrector und Lehrer für fremde Sprachen, Lehrer Wies ner 
je Deulſch, Geographie und Geſchichte. Mit dem Director und dem an der 
nftalt verbleibenden Lehrer Prox wird das Collegium alſo von Oſtern ab 


und Fortbildungsſchulen. 
efaßt: „Der Brieger land: 


aus ſechs Mitgliedern beſtehen. Ein erhebliches Wach ſen der Schülerzahl iſt! 


t Freitag früh, zu welcher Zeit 6 Fuß] A 


wohl mit Sicherheit zu erwarten. — Auch für die vacanten Leßrerfiellen an] Gerichts⸗Geſängniß entlaſſene Strafgefangene K. in einem Schanklocale Be⸗ 


den ſtädtiſchen Elementarſchulen hat Magiſtrat durch Ausſchreibungen zu Be. 


werbungen aufgefordert. 900 Mark Minimalgehalt und die Ausſicht, 1350 
Mark als Maxim um zu erreichen, werden ſicher eine bedeutende Zugkraft 
ausüben, vielleicht auch — wie für die Kämmererſtelle — 94 Bewerber heran: 
führen!? — Aus der obengenannten Anzahl der Stadtrath⸗Candidaten hat 
die zu dieſem Zweck u. Commiſſion zunächſt 10 Namen bezeichnet, 
Felke für die engere Wahl vorgeſchlagen worden. Es ſind dies die Herren: 
Domänenrath Krausnik in Düſſeldorf, Stadtrath Keiſer in Aſchersleben, Bei⸗ 
eordneter, Apotheker Drenkmann in Glatz, Bürgermeister Maram in Frieder 
erg N/M., Kreisrichter Dr. Zienert in Perleberg, Kämmerer Mann in Lan⸗ 
deck, Stadtrath Klir in Guben, Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen Rendant Horn in Liegnitz, 
Beigeordneter Rauſch in Sorau NL. und Stadtratb Frede in Graudenz. — 

u 8 bat geſtern Abend der Schiffscapitän Bade einen Vortrag über 
ſeine Erlebniſſe im Polarmeer gehalten, der ſich des ungetheilten Beifalls 
des den großen Schauſpielhausſaal bis auf den letzten Plaß füllenden Publi ⸗ 
kums erfreute. Gleiche Betheiligung würde gewiß nicht fehlen, wenn der 
Herr Capitän ih noch zu einem zweiten Vortrage bierſelbſt entſchließen wollte. 
Heute Abend ſpricht er in Gleiwitz. 


2 Aus Oberſchleſien, 21. Februar. [Das Thema für die nächſte 
Generalconferenz.] Wie bereits dieſe Zeitung wiederholt gemeldet, 
baben die Lehrer des dieſſeitigen Regierungsbezirkes ein claſſiſches Thema 
zur nächſten Generalconferenz zur Ausarbeitung erhalten. Wie natürlich 
bat daſſelbe auf einen großen Theil der jungen wie auch der älteren Lehrer 
ziemlich deprmirend gewirkt, da in den Seminarien bis auf die neuere Zeit 
die Literatur ein Stieftind war, und darum den Lehrern eine terra incon- 
gnita blieb. Die Verlegenbeit der Lehrer ſcheint um ſo gerechtfertrster, wenn 
man bedenkt, daß, um die Claſſiler zu ſtudiren, man erſt ſolche beſitzen müſſe 
und dazu gehört Geld. — Zum Studiren und Ausarbeiten gehört aber noch 
mehr, es gehört dazu die nothwendige Zeit. Dieſe Zeit aber iſt gerade bei 
den jungen Lehrern, welche die MWiederbolungsprüfung noch zu abſolviren 
haben, und für welche insbeſondere dieſe Themata geſchaffen werden, ziemlich 
rar, da bei den je Maß Prüfungen, auch bei den anderen Lehrgegen tänden 
ein ganz anderer Maßſtab angelegt wird, als er beim Seminarunterricht 
bemeſſen wurde. — Zum nothwendigen ernſten Studiren und Arbeiten außer 
dem Amte gehört aber auch Geiſtesfriſche und Luft, und gerade dieſe jungen 
Galt der Unterklaſſen arbeiten zumeiſt in überfüllten Klaſſen. Daß letztere 
Geiſt und Körper erſchöpfen, iſt natürlich, wo bleibt dann die ſo ſehr noth⸗ 
wendige Erholung? — Von dieſem Geſichtspunkte aus verdient das vom 
Fat Lehrer⸗Verein ſeit Kurzem eingeführte Leſen der deutſchen 

laſſiker mit vertheilten Rollen alle Anerkennung. — Dieſer Verein, 
der eben in's 3. 8 getreten, hält nach dem 1. und 15. eines jeden 
Monats feine Verſammlungen. Der erſte Tag iſt für Zwecke des Fortſchritts 
im Amte durch wiſſenſchaſtliche Vorträge aus dem Gebiete des Schul: und 
Lehrerweſens ſowie der Pädagogik, der letztere zu geſelliger Unterhaltung 
beſtimmt. Letztere wird nunmehr zu Nutz und Frommen der Collegen in 
dem Leſen der Claſſiker geſucht und in der darauffolgenden Beſprechung des 
Geleſenen auch 1 — Nichi minder nutzbringend und ſegensreich für 
den obigen Zweck dürfte die von der Königl. Regierung dringend empfoblene 
und zur baldigen Ausführung gelangende Einrichtung und Beſchaffung einer 
ſimultanen Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek werden. Dank der Befürwortung des 
Zaͤbrzer Herrn Landrathes hat der daſige Kreis⸗Ausſchuß zu dieſem Zwecke 
eine Summe bon 1000 Mark bewilligt. — Vivat sequens! 


=ch= Oppeln, 20. Februar. 7 9 . — Statiſtiſches. — 

ebammen⸗Lehr⸗Inſtitut.— Thierſchutz⸗Verein.] Der Regierungs⸗ 

ath Kägler, welcher dem hieſigen Regierungs⸗Collegium ſeit bald 12 Jahren 
angehörte und u. A. als Departements⸗Rath für das Stadteweſen fungirte, 
iſt durch Reſeript der Miniſter des Innern und der Finanzen an die königl. 
Regierung zu Danzig verſetzt worden und bereits dahin abgegangen. — Im 
bieſigen Departement haben 1875 322 männliche und 94 weibliche, zuſammen 
416 Perſonen durch Verunglückungen ihren Tod; 41 männliche und 13 weib⸗ 


ch] liche, zuſammen 54 Perſönen endeten durch Selbſtmord. — Das ſeither unter 


der Verwaltung der biefigen königl. Regierung ſtehende Hebammen⸗Lehr⸗In⸗ 
ſtitut hierſelbſt iſt auh facti ch in die Provinzial Berwalkung überge⸗ 
gangen. Zu dieſem Behufe fand am 11. d. M. bier ein Termin ſtatt, in 
welchem Seitens des Staats Commiſſarius, Reg. und Medicinal Rath Dr. 
Piſtor, die Gebäulichkeiten mit Zubehör, Inventarienſtücke und Amtsgegen⸗ 
ſtände des Inſtituts an den Vertreter des Provinzial⸗Verbandes, Landrath 
a. D. Freiherrn v. Seherr⸗Thoß aus Breslau im Beiſein des Anſtalts⸗ 
Director, Sanitäts⸗Rath Dr. v. Heer, übergeben wurden. — Der bereits 
ſeit 20 Jahren beſtehende Thierſchutzverein hierſelbſt veröffentlicht jetzt feinen 
Jabresbericht pro 1875. Danach zählt der Verein 20 Ehrenmitglieder und 
95 wirkliche Mitglieder und hat die letztere Zahl gegen das Vorjahr um 12 
zugenommen. Seine Wechſelbeziebungen mit allen namhaften gleichen Vers 
einen der Erde waren äußerſt lebendig; im eigenen Bereiche entwickelte er 
eine rege Tbäligkeit, führte auch 14 gerichtliche Beſtrafungen ſpecieller Fälle 
von Thierquälerei herbei. Als ſchatzenswerthe Beigaben enthält der Jahres: 
bericht die beim letzten Stiſtungsfeſte zum Vortrag gekommenen Betrachtun⸗ 
gen des Vereins⸗Präſes, Geh. Reg.⸗ und Med.⸗Rathes Dr. Eitner, über 
Tbierſchutz und die poetiſche Humoreske des Vereins⸗ Schriftführers, Reg.“ 
Raths Humbert, über die Thiere als Gründer der Wiſſenſchaften und Künſte. 


Katſcher, 18. Febr. [Einweihung.] Der geſtrige Tag dürfte in 
den Annalen unſerer Stadt als ein ſeltener, heller Freudentag zu verzeich⸗ 
nen ſein: es wurde die in ſo kurzer Zeit und unter ſo wunderbaren Um⸗ 
ſtänden erbaute ebangeliihe Kirche eingeweiht. Nachdem ſchon im Herbſt 
v J. der äußere Bau vollendet war, und nunmehr die nothwendiaſte innere 
intel beſchafft iſt, wurde die Einweihungsfeier auf den 17. d. Mis. 
behördlich feſtgeſezl. — Um 10 Uhr Vormittags beriammelte man ſich auf 
dem in der Nähe des bisherigen Beiſaales belegenen Platze und es wurde 
daſelbſt der Feſtzug wie folgt geordnet: drei weißgekleidete Jungfrauen, von 
denen eine den Schlüſſel zur neuen Kirche trug, Comite nebſt Baubehörde, 
das freundſchaftlichſt erſchienene Gnadenfelder Bläſerchor, der Rösnitzer Sän⸗ 
gerchor, der Gemeinde⸗Kirchenrath der Parochie, Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete, die Spitzen aller ſonſt geladenen und erſchienenen Behörden und 
Corporationen, die Geiſtlichkeit, welche die geſpendeten Altargefäße ꝛc. trug, 
die Gemeinde und alle ſonſtigen Theilnehmer. In angemeſſener Entfernung 
voran bildete der hieſige Kriegerverein, anſehnlich vertreten und adjuſtirt, die 
Ebrenwache. Der Feſtzug bewegte ſich über den Ring nach dem Kirchplatze, 
woſelbſt der genannte Verein, Spalier bilvend, denſelben einließ. Nach er: 
folgtem Umzug um die Kirche fand die Ceremonie der Eröffnung derſelben 
ſtatt, wobei der zur Vollziehung der Weihe erſchienene Herr Generalſuperin⸗ 
tendent Dr. Erdmann die erſten einweihenden Worte ſprach, nachdem Herr 
Superintendent Przygode aus Leobſchütz den vom Baumeiſter reſp. deſſen 
Stellvertreter übernommenen Schlüffel feierlichſt übergeben hatte. Den 
Weiheact im Innern vollzog der Herr Generalſuperintendent unter Succurs 
der erſchienenen Geiſtlichen in erhebender Weiſe, die Feſtrede hielt Herr Pa: 
ſtor Swoboda. Während des Weiheactes wurden Seitens des Krieger⸗ 
vereins außen drei Mörſerſchüſſe abgegeben. Kurz darauf traf noch der bon 
dem zn Albrecht von Preußen geſchenkte Altarteppich ein, welcher noch 
vor Schluß der Feier von zwei Comitemitgliedern vor dem Altar ausgebreitet 
wurde. Sowohl im Weiheact wie auch in der Feſtpredigt wurde aller lieben 
freundlichen Geber, durch deren Spenden das Werk geſchaffen iſt, dankbarſt 
gedacht. Das Ganze machte auf die ſehr zahlreich erſchienenen Theilnehmer 
aller Confeſſionen einen tief religiöſen, berzlichſt gewinnenden Eindruck. — 
Der kirchlichen Feier folgte ein gemeinſames fröhliches Feſtmahl, bei welchem 
ebenfalls die Vetheiligung von nab und fern eine ſehr anſehnliche war. 


anniſchaft mit dem bereits wegen Diebſtahl mehrfach beſtraften Arbeiter W. 
Nach kurzer Unterhaltung waren Beide über das in Ausſicht genommene 
Opfer, einen im Locale anweſenden, ſchon angetrunkenen Mann, einig. In 
gaſtfreundlicher Weiſe boten ſie dem fremden Manne — welcher eine Taſchen⸗ 
uhr bei ſich hatte — Schnaps an. Im Laufe des Geſpräches rückten die bei⸗ 
den Gauner dem Fremdling immer näher und ohne, daß dieſer etwas merkte, 
war ſein Uhrband zerriſſen. Um recht bald ihr Vorhaben zur Ausführung 
Be bringen, nämlich fi in Beſitz der Uhr ſetzen zu können, wurde der Vor: 
chlag zum Aufbruch gemacht und der Fremde, welcher ſinnlos betrunken war, 
anfcheinend aus purer Nächſtenliebe nach Hauſe begleitet. Kurz vor dem 
Dorfe Richtersdorf fiel der fremde Mann um, und einer feiner Begleiter, ihm 
zu Hilfe ſpringend, escamotirte ſeine Taſchenuhr und entfernte fi damit, 
während Gli darauf ſich auch der Andere verlor. Um gleich das geſtohlene 
Gut bei Seite zu bringen, wurde beſchloſſen, die Uhr zu verſilbern. Der ent⸗ 
laſſene Strafgefangene, welcher die Uhr dem Fremden geſtohlen, wurde beim 
Verkauf derſelben jedoch feſtgenommen und in Polizeihaft gebracht, wohin auch 
bald ſein mitbetheiligter Freund gebracht wurde. Bei der Vernehmung ge⸗ 
ſtanden die Gauner der Pole ein, daß ſie ihr Werk noch nicht vollſtändig 
vollbracht, vielmehr das auserleſene Opfer in ihre Behauſung bringen, dort 
enikleiden und dann laufen laſſen wollten, welcher Plan indeß durch vorüber⸗ 
fahrende Fuhrleute vereitelt wurde. 


d. Lublinitz, 18. Febr. [Von Boronow. — Poſtinſpicirung. — 
A — b. Bittner 1. — Retraction. — Curioſum.] Nach⸗ 
dem der Pfarrer Eiſenecker von Boronow, bieſigen Kreiſes, vor einem 
Jahre perſtorben, wurde vom Herrn Oberpräfidenten zum Vermögens verwalter 
dieſer Pfarrei der dortige Lehrerjubilar Herr Ohl ernannt. Derſelbe hatte 
dieſes Mandat ſeiner Zeit trotz ſeines hohen Alters im Intereſſe ſeiner Ge⸗ 
meinde auch angenommen und während der ganzen Vacanzperiode das ge⸗ 
ſammte Pfarrvermögen ſo trefflich verwaltet, daß bei der Wiederbeſetzung 
reſp. Erledigung der Vermögensverwaltung, über welche letztere Herr Obl 
der competenten Behörde eingehende und ſpecielle Rechnung gelegt hatte, und 
der nicht das ang Monitum zu Theil wurde, der neue Pfarrherr, 
Caplan Kenty aus Biskupitz, Alles in beſter Ordnung übernehmen konnte. 
Bei der Einführung des genannten Herrn Pfarrers durch den Patron der 
Gemeinde Boronow, Prinzen Friedrich Hohenlobe⸗Ingelfingen auf 
Koſchentin, am 6. d., welche durch einen feierlichen Gottesdienſt mit Predigt 
gefeiert wurde, haben ſich auch außer dem Herrn Patron die Beamten aus 
der Umgegend, worunter auch viele evangeliſche, recht zahlreich betheiligt. 
Das bumane und entgegenkommende Auftreten des Herrn Kenty gewinnt 
Aller Herzen. — Geftern wurde das hiefige Poſtamt durch einen Poſtinſpector 
infpieirt. — Vom 1. April d. J. ab iſt von bier der Poſtaſſiſtent Herr 
Hentſchel nach Nicolai verſetzt. Wir verlieren an ihm einen ſehr liebens⸗ 
würdigen, gefälligen und flott expedirenden Beamten und im Geſellſchafts⸗ 
kreiſe einen lieben und treuen hei — Soeben verkündet uns das 
Glockengetön der evangeliſchen Kirche das Ableben des bieſigen penftonirten 
Kämmerers und Lieutenants a. D. Herrn v. Bittner. Derſelbe ſtand mit 
Gewiſſenhaftigkeit und Umſicht eine ganze Reihe von Jahren der bieſigen 
ſtädtiſchen Finanzverwaltung vor, bis ihn vor ca. 2 Jahren eine ſchwere 
Krankbeit in ſeinem bohen Alter heimſuchte und zur Niederlegung ſeines 
Amtes zwang. In ſeinem Freundeskreiſe galt er als durch und durch biederer 
Charakter. Er ruhe ſanft! — Der an dieſer Stelle ſchon einmal aviſirte 
Proteſt des hieſigen Buchdruckers C. Kolono und Conſorten betreffend die 
Giltigkeit der hier ſeiner Zeit ſtattgehabten katholiſchen Kirchenwahlen, iſt an 
competenter Stelle definitiv als „unbegründet zurückgewieſen“ worden. Alſo 
hätte auch bierin der Herr Bürgermeiſter (als Wahlvorſteher) „Recht“ be⸗ 
kommen. — Als Curioſum diene folgendes Inſerat der letzten Nummer des 
bieſigen Wochenblattes: „Die Müller'ſche Bäckerei offerirt unter heutigem 
Datum Poſthörner, bei Abnahme von 75 Gramm 50 Gramm Proviſion“ 


8 Lublinitz, 20. Februar. (Zur Tageschronik.] Seit einigen Tagen 
bält fi bierorts die königliche General⸗Vermeſſungs⸗Commiſſion aus Oppeln 
auf, um den Antrag auf Separation der hieſigen ſtädtiſchen Feldmarken zu 
prüfen. Dieſelbe ſollte im hieſigen magiſtratualiſchen Sitzungsſaale tagen, 
aber der Stadtverordnete und Buchdrucker C. Colano ſtellte bei der letzten 
ane Stadtverordnetenſitzung den Antrag, den genannten Saal nicht 
berzugeben. Dieſer Antrag wurde wider alle Erwartung von der Mehrbeit 
acceptirt, in Folge deſſen ſich die Commiſſion veranlaßt ſah, nach dem Ba⸗ 
ranek ſchen Saale überzuſiedeln. Da Herr Baranek nur lauf vorhergehende 
Beſtellung ſeinen Saal geheizt hält, ſo mußte die Commiſſion Anfangs im 
Kalten arbeiten. — Auf Grund amtlicher Feſtſtellung iſt das Reſultat der 
am 1. December ſtattgehabten Volkszählung für den bieſigen Kreis folgen⸗ 
des: 1) das platte Laud hat 5075 Wohrhäufer, 7833 Hausbaltungen, 
39.073 ortsanweſende Einwohner; 2) die Stadt Guttentag hat 229 Wohn⸗ 
häuſer, 516 Haushaltungen, 2334 artsanweſende Einwohner: 3) die Stadt 
Lublinitz bat 213 MWohnhäufer, 514 Haushaltungen, 2254 ortsanweſende 
Einwohner; Summa 5517 Wohnhäuſer, 8868 Haushaltungen, 43,671 orts⸗ 
auweſende Einwohner. Es find jetzt 37 Wohnbäuſer mehr, dagegen 203 
Haushaltungen und 1576 ortsanweſende Einwohner weniger, als 1871. 
Bei der Volkszählung am 1. December 1875 waren im ganzen Kreiſe 297, 
bei der im Jahre 1871 — 606 Haushaltungsmitglieder ortsabweſend. — 
Seit drei Tagen haben wir hier ganz trübe Witterung und fortwährendes 
Regenwetter. Der Schnee iſt faſt ganz geſchmolzen, weshalb unſer ſonſt fo 
ee Flüßchen Lublinitza zu einem fait reißenden Strome herange⸗ 
wachſen iſt. / 


Nachrichten aus dem Großherzogtum Poſen. 


A Rawitſch, 20. Febr. [Tagesneuigkeiten.] Die hieſige Sparkaſſe 
weiſt in ihrem Geſchäftsbericht pro 1875 eine Einnahme an Einlagen von 
31.307 Mark nach; die Ausgaben an zurückgenommenen Einlagen detragen 
28,524 M., das Geſammtpermögen 128,749 M., der R ſervefonds 15,651 M. 
— Das aus Poſen hierher verlegte Schullehrer⸗Seminar befand ſich bisher 
in einem Anbau der Bürger⸗Knabenſchule, da ſich jedoch die Räumlichkeiten 
als unzureichend erweiſen, auch die Knabenſchule durch ihre Umbildung aus 
einer 4 klaſſigen in eine 5⸗klaſſige des Anbaues bedarf, fo hat die Regierung 
die baldige Ausführung des Baues eines neuen großen Seminargebäudes 
beſchloſſen; das hieſige Schullehrer⸗Seminar iſt als Simultan⸗Seminar das 
einzige in der Provinz und dürfte bei den erweiterten Räumlichkeiten auch 
die Zahl der Schüler eine größere werden. Geſtern fand an hieſiger Real⸗ 
ſchule unter Vorſitz des Schulraths Polte aus Poſen das Abiturienten⸗ 
Examen ftatt; von 5 Examinanden traten 2 zurück, 3 erhielten das Zeugniß 
der Reife. — Unſere ſämmtlichen Vereine entfalten in dieſem Winter eine 
große Thätigkeit, mehrere neue Vereine ſind ins Leben getreten und in den 
verſchiedenſten Localen werden wiſſenſchaftliche und politiſche Vorträge ger 
balten. So hielt Bürgermeiſter von Buchholtz in der letzten Verſammlung 
des Bildungsvereins einen Vortrag über „Die Grenzen der Staatsgewalt“ 
In dieſer Woche wird Wanderlehrer Keller einen Vortrag über die ſocialen 
Parteien der Gegenwart halten. — Vor Kurzem fand in unjerer Nähe eine 
von circa 2000 Perſonen beſuchte katholiſche Volksverſammlung ſtatt, auf 
welcher Fürſt Roman v. Czartoryski auf Rokozowo den Vorſitz führte. Von 
derſelben wurde beſchloſſen, eine Adreſſe an den ehemaligen Erzbiſchof Grafen 
v. Ledochowski, ſowie eine Petition an das Abgeordnetenhaus gegen An⸗ 
nahme des Geſetzes über die Amtsſprache und um Wiedereinführung der 
der polniſchen Unterrichtsſprache und der geiſtlichen Schulaufſicht abzuſenden 
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Berlin, 21. Februar. Der geſtrige Privatverkehr trug bei mäßigen Um⸗ 


ſätzen eine recht feſte Haltung. Oeſterr. Credit⸗Actien 315—14 / —16 bez., 


© Kattowitz, 20. Februar. [Vortrag. — Unglüd. — Theater.] Lombarden 203 —204, Franzoſen 500 501, Galizier 86,75 bez., Papierrente 


Am vergangenen Freitage hielt Herr Sauitätsrath Dr. Holtze im bieſigen 
Turn⸗Verein „Deutſcher Vorpoſten“ einen Vortrag über „die Aufgaben der 
Volksbildung“ und wies darin ſpeciell nach, in wie weit die Vereine für 


Stadt gelegener, zu Bogutſchütz gehörendes Haus in feinem öftlihen Flügel 
zum Theil ein. Zum Glück find die Menſchen alle und deren meiſten Sachen 
gerettet worden. Der freiwillige Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗Verein war zur 
Stelle und brach einen Theil des Daches ab, um dem weiteren Einſturze 
vorzubeugen. — Heut Abend gab der eben genannte Verein eine Dilettanten⸗ 
Theater⸗Vorſtellung, die ziemlich gut beſetzt war, wohlgefällig aufgenommen 
wurde, und deren Reinertrag zur weiteren Ausrüſtung der Feuerwehr dienen ſoll. 


Gleiwitz, 18. Febr. [Tageschronik.] Nachdem es Ende voriger 
Woche ſtark geſchneit hatte, dem helles Froſtwetter folgte, iſt in den letzten 
zwei Tagen ſtarkes Thau⸗ und Regenwetter eingetreten. ebenen 
ſind raſch geſchmolzen, ſo daß, um dem überall ſtauenden Waſſer Abfluß zu 
verſchaffen, raſtlos an dem Aufeiſen der Straßen und Rinnſteine gearbeitet 
wird. Die Temperatur der Luft iſt mild, der Thermometer zeigte heut 4 Gr. 
R. Wärme. — Am vergangenen Montage fand das erſte Symphonie⸗Concert 
unſerer Stadtcapelle, welche ſich durch auswärtige Kräfte verſtärkt hatte, unt er 
Leitung ihres Direclors Herrn Klatt ſtatt. Daſſelbe erfreute ſich eines regen 

uſpruches. Alle Piecen des ſehr gewählten Programms wurden nach dem 
rtheil von competenter Seite vorzüglich ausgeführt und ernteten Seitens 
der Zuhörer reichen Beifall. — Vorgeſtern Abend machte der aus dem bieſigen 


dieſe Sache einzutreten bätten. — Heut Vormittag ſtürzte ein unweit der bez. u. Gd. Damſtadter Bank 112) 


60,15 —60,10, Italieniſche Rente 71,55, Türken 19, Rumäniſche Eiſenbabn 
27%, Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 81, Köln⸗Mindener Eiſenbahn 98% bis 
98½ bez. Rheiniſche Eiſenbabn 115%, Disconto⸗Commandit 126y—127% 
112%, Saurabütte 58 4 —59% . 

Auch der Charakter des heutigen Verlehrs ift als feſt zu bezeichnen, doch 
blieben die Umſätze im Allgemeinen eng begrenzt. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markte nahm isdeß das Geſchäft einen leboaften Gang an. Die Cours⸗ 
schwankungen blieben meiſt unbedeutender Natur. Geld iſt ſehr flüſſig und 
find feinſte Disconten zu 2% pCt. begehrt, auch für Ultimozwecke 
iſt Geld zu mäßigem Satze oſferirt. Es ſtellten ſich die Deports 
auf: Credit 1,40 — 1,50 M., Lombarden 0,90 M., Franzoſen 1,60 M,, 
Disconto⸗Commandit 4 — % , Laurahütte 4%, Köln- Mindener 42 — K, 
Reiniſche, Bergiſche und Reichsbank glatt. Die internationalen Speculations⸗ 
effecten blieben, kleinere Dscilationen. abgerechnet, fait unverändert auf ibrem 
geſtrigen reſp. vorgeſtrigen Niveau. Nur Le mbarven ſetzten ihre Cours beſſe⸗⸗ 
rung auch heute fort. Die Oeſterr. Nebenbahnen verhielten ſich rußig !“, 
kennten ſich aber auf ihrem bisberigen Courſe gut behaupten. Die loraſen 
Speculationspapiere blieben ſtill. Disconto⸗ Commandit 127%, ultimo 
128 127, Dortmunder Union 9%, Laurahütie 59, ultimo 59 —59 , —59, 
Ausländiſche Staatsanleihen wurden wenig umgeſetzt, nur Italiener erfuhren 
eine geringe Erhöhung. Ruſſiſche Lſtr.⸗Auleihen und Bahnen feſt. Preußiſche 
und andere deutſche Staatspapiere unbelebt. Prioritäten im Allge⸗ 
meinen gut behauplet. Ungariſche Ostbahn II. Em. matt. Gott 
bardtbahn niedriger. Eiſenbahn⸗Actien waren meiſt in gutem Verkehr, 


5 717177 TEE ETETLETR, BETTER HEN TEEN NN N F * * * 8 BIETER u 2 
ubne daß aber die Courſe größere Steigerungen erfuhren. Bank Actien] Lleferungen für die türkiſchen Truppen, da derſelbe von der Pforte] Wien, 20. rat. (Gotirungsſteuer.] Der Gefehentwurf, bes \ 
ubig. Bergiſche Bank feſt. Braunſchweiger Bank beſſer. Thüringi „treffend die Beitragslei der Actiengefell d Ereditberein 

. Hat, Le und mt I für Bauten A Coburger ah era ahlung erhielt. Die Truppen haben daher Mangel an Lebens B 2 Bbrſenſonds, — 8 A u 
und Danı. Bankverein ſteigend. Börſenhandelsverein lebhaft. Preußiſche 5 1. Die Börſenkammer in Wien iſt ermächtigt, von jenen Actiengeſell⸗ 
1 8 105 a in einzelnen Balken, —— — —_ —— bee und e nr Übligationen oder Pfand⸗ 

iſche aubaus rege, Roſtocker Zuckerfabrik wurde zu bedeuten e: r e iefe i li 8 i notirt den, ei jd 

rem Courſe tat ebonvelt, Löwe Näbmafhtnen, Gentralfactorei beſſer, Berliner Börse vom 21, T ebruar 1876. 25 Beitrag im Wiener Börfenfonds einzuheben. und — Von San 
Große Pferdebahn beliebt und höher, Erdmannsdorf belebt, Magdeburger Wechsel-Course. Eisonbahn-Stamm-Aotlen, Geſellſchaften, Creditvereinen und Induſtrie⸗Unternehmungen ½ per Mille, 


Sprit ging in Poſten um, Hartmann zu herabgeſetzter Notiz ſehr gefragt, | dasterdam 100 Fl.] 8 T |3 163, % ba Divid, 1874 ı 187 Transport Unternehmungen ½ per Mille des Betrages der von dem Bei⸗ 
Schwartzkopff ſteigend. Boniſacius feſt, Weffaliſce abt, Phönix A. u. B., r * — 42 Anchen Hatz]! N ur 24,80 bz tragspflichtigen ge enen und in dieſem Coursblalte notirten Effecten; 
Tarnowitzer und deutſches ag; Hg höber, ebenſo Kölner Bergwerk, Bochumer Lars 100 Fresü.|8 T. 4 81 ba erte nbk | | = — im einzelnen Falle jedoch nicht über 10,000 fl. 
wiederum niedriger. — Um 2% Ubr: matt, beſonders Franzoſen. Credit] eetersburglo sR. 5 M. 6 280 94 bz Sin Dresden. a — 28.75 bz Dieſer Beitrag iſt vom Nominalbetrage der Effecten in Gulden öſterreichi⸗ 
313, Lombarden 203,50, Framoſen 197,50, Reichsbank 158, Disconto-Coms| Warschau P. 2.4% f 80 de Bertin Ger , 7 33 ba ſcher Währung ohne Rückſicht auf die Valuta zu berechnen. 
mandit 127, Dortmunder Union 9%, Laurahütte 58%, Köln⸗Mindener 98 % f. 4% 2 K. 43 1180 4 4 122 172,40 ba Die entfallenden Beträge ſind in halbjährigen Terminen, und zwar am 
1 Rheiniſche 115%, Bergiſche 81, Rumänen 27%. (Bank- u. H. 3.) Fü — Berl-Potsd-Magdb| 1% — 4 8 b 1. 8 1. Januar 225 jeden Jahres an die ae der Börſenkammer 
Tr Ar Ha DE A? TB 2 nds- un eld-Can . Berlin- Stettin. 431 — u enttichten. i ig 
UHR Telegraphiſche Courſe und Borjennachrichten, eee 70019535 b Böhm. We 5 5 0.16 55 Veitstermine nicht * ode e 0 85 — = un 13. 
1 (Aus Wolffs Telegr⸗Bureau) las, Behuldacheiher 3 9825 bs — 3 or, =: 29855 de migen Geſellſchaft emittirten Effecten im amtlichen Coursblatte zu entfallen. 
1 Frankfurt a. M., 21. Februar, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schlußcenrſe.] Sräm-Anteine v. 1868134118220 be | e gien [8 95,69 ba $ 2. Jeder mit Hilfe dieſes Beitrages etwa erzielte Ueberſchuß des Borſen⸗ 
at ar Londoner Wechſel 204, 60, Pariſer Wechſel 81, 30, Wiener Wechſel 177, 10, | ?erliner Stadt-Oblig. \ cl Kemer rg BI Tina fonds ift zur außerordentlichen Tilgung des für den Bau der Wiener Cen⸗ 
0 |. ACER: „Slifabetpbahn 144 hs Galisier 172%, Fran I BR 492 6, ah eee, ag | — 86,60 ba wal he ein folder ea re 55 zu berienben- 
Ae 7 2 1 f ch N ö e-Sorau- N — et 
I Fe 60K. Naß Bob ere , Phasen 18 2 50075 u. 3 455 F Schluische... ih —.— ba Hannover-Alenb, 5 2 1030 be aufeinander. folgende Jahre den Betrag bon 1 rlich 30000 fl. rn 
Mb — De 1 n 15 1 1 a an Bacle 11 5 114155 4 Pommersche ....4 | 91,40 ba Kronpr. Rudolf, | 6 5 8280 da 9 egn e 1 — S Herab⸗ 
W oje 297, 20, Creditactien . Oeſt. Nationalb. 784, 50, Darmſtädt. B. „S rosensche 4 | 97.08 dz udwigsh.-Bexb. | 9 * 176,00 ba etzung des i itrages eintreten zu laſſen. 
RR Brüſſeler B. —, —, Berliner Bankverein 78, Frankf. Bantverein 77, dio. P jPrewsische. ... . eee 1 8 .Bei i N 
IN, ee Feed nd f ge e Je e e, e eee, eee en wen ae 
el „ Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsban 4, Continental —, „A schlesischo . 4 | 91.40 ba % 14 = 94,10 baB £ BETT RT On enge 
Die Heſſ. Ludwigäbahn 98%, Oberheſſen 73, Ungariſche Staatslosfe 166, 40,| 2adische Präm.-Anl, 4 |123,25 beg [MainzLudwigsh, (6 | — 97,50 bz Berlin, 21. Februar. [Predactentericht Bei feſter Stimmung 
/ 5 1 6 Saierische 4% Anleihe 125,25 bz& Niederschl,-Märk, ‚| 4 4 98 0 2 N 
wi do. Schyw. alte 93%, do. neue 92%, Central⸗Pacific 9%, Türken —,| göin-Mind, Prämiensch 3% 109 25 etbzB J Oberschl. A.C.D.E.Iı? | _ 140.58 bs für Roggen neigten die Terminpreiſe ſich heute zur Beſſerung, doch iſt ſehr 
Ang. Oſtb.⸗Obl. II. 65%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien — — — do. k. 414 — 130,50 @ wenig umgeſetzt worden. Loco waren die reichlicheren Anerbietungen ziem⸗ 
arg EL Bm men 10 0 ve ultıme, Er Shflsche 38 Ff. Laces 1420 1. de keen | |5 , 0 ben l aber e 1 2 K. Sehens Ferberungen nicht enielen. > | 
N eſt bei ruhigem Geſchäft, u wacher. „ Prüm, Anleihe 83,50 bad J Oest8t 5 28 N oggenmebl ftill. — Weizen iſt e ablt worden. Verkäufe 
J IR 10155 4 luß der 9917 5 ne 156 a 249, 8 — baden 138,10° 4 Len I 5 & 5 3 hä Enapp, De eich * 11 * es . n Were 
1681 alizier —, 1860er Looſe —. eſterreichiſch⸗deuiſche Bank — 5 ee vn 104,50 B ermine leblos. — wurde reichliche ö „und bat am Werthe 
n | Eon C111... . f,, ̃ — Spiritus ohne. mefetlihe Menberung im Yrhe 
a 7. amburg, 21. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Ceurſe.] Hamburger] Sapolcons 16,23 & |Oest. Bkn. 177,00 os 40. Lit B. (4% gar q 4 830 Umſatz äußerſt ſchwach. ; x 
1955 St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 64% , Credit⸗Actien 156%, Nordweſtbahn —, perla — — Rues, kn. 284,50 bz Rhein-Nahe-Bahn 7 0 16,90 ban „Weizen loco 175—213 M. pro 1000 Kilogr. nac Qualitat gefordert, 
1860er| Looſe 113%, Franz. 622, Lombarden 252%, Ztal. Rente 71 f, Schwei, Westbahn 8 | Z 17% „ weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez., gelber mecklenburger — M. dez. 
Vereinsbank 119%, Laurahütte 58, Commerzbank 89, do. II. Emiſſion Hypotheker-Certifionte. Stargard -Posener| 4% |4%, 4% le l, 10 ba gie märkiſcher — M. ab Bahn bez. weißbunter polniſcher — M. ab 
[If —, Norddeutſche 126%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗ deutſche 56, do. Krupp’scherartial-Ubl./6 199,90 ba 7 te 7 — 113,75 did ahn, ordinär gelb rumäniſcher — M. bez., pr. Februar⸗März — M. 
M neue —, Juternationale Bank 85, Amerikaner de 1885 96%, Köln Mindener | ard. Pfd. d. Pr 5p. . 3% 19660 bag n bez., pr. April⸗Mal 195 —194½ M. bez., pr. Mai⸗Juni 199—198 M. bez., 
l StA. 59, Mbeiniſche Eiſenbahn do. 115%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 817, „gehe Ny Bp. 4% 95,75 bad pr. Juni⸗Juli 202 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 204% M. bez., pr. September⸗ 
W Ser ng LS en, 8 0 8 Kündbr. CentrBod..0r. 4 190,20 8 Elsenbahn-Stamm-Prieritäts-Aotlen. Die er — N. 17. um * se era — ie M. = 
5 amburg, 21. Februar, mittags. etreidemarkt. eizen loco] Yakünd, de. (1672 . ggen loco —— pro ilogr. m ualität g ert, ruſ⸗ 
ö : e 1 en Ioco| de 1 eso d. ſiſcher 147—149% N. bez., bolniſcher 150-151 M. dez, inländische 156 


Berliner Nordbahn ® 


ruhig, auf Termine behauptet. 1a dn loco ftill, auf Zermine flau. Weizen pr. do. . b 100, 8880 ba  [perlin-Görlitser. .| 4 * 


uni pr. 1000 Kilo 202% Br., 201% Gd. wir KamBa-criB 5 — — Breslau- Warschau 6 206 bis 158 M. ab Bahn bez., pr. Januar = Februar — M. bez., per Februar⸗ 


. ebr. 197 Br., 196 Gd., pr. Mai⸗ 7 f 
Kae, gen pr. Februar 145 Br., 145 Gb, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo] 40. III. Em. do, s |103,50 8, Halle-Sorau-Gub. 0 0 21 b2G März — M. bez.) pr. Frühjahr 150/150 M. bez., pr. Mai⸗Juni 1494 
NS Ri 15 Br., 100 Gd. Hafer ruhig. Gerste matt, Muübel matt, loce u. daf Werd, f ua Kehrt Feen, 2% „ i 40 M. bei, pr. Juni⸗ Juli E 149 M. ber, per Juli⸗Auguſt 14 
Ih 1755 68%, pr. Mai 65%, pr. Octbr. pr. 200 Pfd. 64%. Spiritus ftill, pr. Febr. Pomm. Hyp.-Briefe . 5 108,0 @ Märkisch-Posener | ö — 65 56 M. bez. pr. September⸗Octoder — M. bez. — Getündigt 1000 Ctur. Kun⸗ 
vn 34%, pr. März Üpril 35, per Mai⸗Juni 36, per Juni⸗Juli per 100 Liter do: do. IL Em. s [10206 % IhMagdeb.-Halberst, | 3% | 3% 3% 2 baa digungspreis 149 M. — Gerſte loco 132—177 M. nach Qualitat acfor⸗ 
210% 36%. — Kaffee ſehr feit und belebt, Umſat 6000 Sad. — Petroleum] Fo Präm-ri, L Ems 100 b. Op a 3% . „ fd, dert. — Hafer per 1000 Milo loc 135—182 M. nach Onalität gefordert 
55 behauptet, Standard white loco 13, 00 Br., 12, 70 Gd., per Februar 12, le. 5% rk br. 10 6, 163,6 @ Pomm. Centralb. |0 — fr. — - oſtpreußiſcher 150—176 M., weſtpreußiſcher 150 —176 M., ruſſiſcher 150 
HA d., per Auguſt⸗December 12, 00 Gd. — Wetter: Bedeckter Himmel. ae do. do. wie 00 d Kent U-Bahn 6% | — 15 fliege ba bis 176 M., pommerſcher 170 —178 M. bez., medlenburgiiher 170178 
IE 1 Liv en = 0 0 [Baum weile), (infangsberiät.) r a Kan DR re bern 1 m eb Bahn Ba rg en = 
N uthmaßlicher Umſatz 10,700 Ballen. Unverändert. i 0 „Ord.-Pfäbr. 5 | — — ae % br. Früh : bez., pr. Mai⸗Juni 16 e, pr. 
h Br. 805 11,000 Ballen amerikaniſche. een ie: Hab. J Bd. dre Dos een J D Juni⸗Juli = M. bez. — Gekündigt 5 Eine. Kündigungspreis — . — 
eee eee, | — e 
IE! allen, davon für Speculation und Export 20 len. | add. lab. s 19200 8 i mebl vr. ilo Br. unverſteuert in „g. 200 — 6% Di. bez. 
a de Auf Zeit etwas ae W e a BR 2260 3.— = e A Jene 21 0 Er 3 — an N — Hoggenmept 
9 j 5 ant N j jener 81 2 ‚ y 8 —22 7 221.00 — 3. — 2 
* er Dorian, Nee, Ser e en eh e — .. ̃ v——— 98 ez fr. 0 und 1: pr. Sanuar-debrnar 20,80 M. ber, pr. Bebruar-Dänp 
HR engal 4, good fair Broach 4%, new fair Domra 4%, good fair Oomra Ausländische Fonds. do.Prod.-u,Hdla,-B.|10 4 | 86 bon 20,80 M. bez., pr. Ben 20,80 M. bez, pr. April Mal 20,95 M. 
10 4%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6 /.] dest. Silberrente, . . 40% 64,60 bid JBraunschw, Bank. 7 € 18825 eiae bez., pr. Mai⸗Juni 21 bez, pr. Juni-⸗Juli 21,10 —15 M. bez., pr. Juli⸗ 
604 Antwerpen, 21. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarti.]| 4. TT : August 21.10 —15 M. bez. — Gelünbigt — Eine. Kandiaungspres — 
N. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, däniſcher 27% — Roggen behauptet. — ] do. Lott-Anl. v. 60. % 1836 bz Bres}.Makl.Ver.-B.| 4 1 M. — Oelſaaten: Raps — M., Aäbſen — M. nach Qualitat bez. — 
LL fr ER. Bar 1er Heben lin GEHE Da Fe Monte 
Firm Antwerpen, 21. Februar, Nachmittag in. etroleum⸗ , ran nl. v. 8408 1780 ae Dar: mar⸗ „ n M. bez., Pr. Febrnar⸗ r 5 
„ff f , 
i ruar ſez., 28% Br., per 3 63,27% Br., per ri do. Bod.-Cred.-Pfdbr. ! armst, Zettelbk. 6% 4 | 38,70 eb 3 ez. — Ge igt — 0 eis. — 
16% Br. pr. September 29 Br. Ruhig. 4o.dent-Bod.Cr-Pidb.6 8 B Deutsche Bank. 6 4. | 79,99 or M. — Leinöl loco 58 M. bez. — Petroleum loco 29 M., 100 Kilo 
Bremen, 21. Febr. ittagß. J i „ sahen Be eee 108328 „% incl. Faß, pr. Januar⸗Fehruar 27,3—27 M. bez, pr. Min — 
1 2 Inbite er T 80 de e , , — an 11, kek. Liquia-Pfandbr. 4 68,60 bz Dede 2 Untonsb.| 37 8. N. bez. Abgelaufene Anmeldungen — M. 3 Kae a > 
ve hen, bo, REN 6111 T 
57 FSFFFFFETTTCC PR, RE un, > 1450 b. Spiritus per 10,000 Liter loco „obne Faß“ 44,6 M. bez, „mit Faß⸗ 
Telegraphiſche Depeſchen. ital, neue i 1 um 20 3 9 106,60 bu | — M. bez., pr. Januar⸗Februar 45,6—8 M. bez., pr. Februar März 45,6 
| (Aus Wolffs Zelegr-Bureau,) e 100 14488 eb bis 8 M. bez., vr. 7 — M. bez., pr. April⸗ Mat 46,5—6 M. bez., 
Wien, 21. Februar, Abends. Unterrichteterſeits wird gemeldet:] Lamameche Anleihe. 8 104.00 B do, Dise.-Bank } bez., pr. Juni⸗Juli 48,3 N. bez., pr. Juli⸗ 


87.25 bac pr. Mai⸗Juni 46,9—47,1 
85 U Auguſt 49,6—7 M. bez., pr. Auguſt⸗September 50,6—7 M. bez., pr. Oc⸗ 
1 tober⸗November — Mark bez. — Gelündigt 10,000 Liter. Kündigungs⸗ 
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Der hieſige türkische Botſchafter übergab die Abſchrift des Cireular⸗ dg 84 8t, AnanbeAuil | 7200 0 Iindwel-Kuilecki 5 
9 
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„ Cred.-An 1 
eee 17 755 s vom 13. d. Mts., welches die Durchführung ber erte 10 rg 450 v ate 1 uk 2 12 5 2 preis 45,6 M. 
' 5 ser rede Meininger do. ; 4 Breölau, 22. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war das 
5 Prag, 21. Februar, Abends. Bei der Landtagswahl der Land» | Türken-Loose 44,10 bzB n 16 bıB Nac de e Mine een derer Kauftuſt. Btelfe dach bebauptel 


gemeinden gewann die Verfaſſungspartei den Wahlbezirk Königinhof,|  Eisenbahn-Priaritäts-Actlen. _|Nordd. Bank... .10 
wo der Verfaſſungscandidat mit 67 gegen 59 Stimmen, welche der Berg Mark, Serie li. 4% 96.6 Nordd, Grundor-B.| 5 


Candidat der Altczechen erhielt, gewählt wurde; ſonſt wurden allent:| 23; . Bhel 870 be Oest, Cred.-Actien| 6% 


126,50 b. Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kitogr. ſchleſiſcher weiber 15,70 
% „bis 18,00 — 19,50 Mart, gelder 15,50 —16,75—18,50 Mart, feinfte Sorte 
318.15 ba über Notiz bezahlt. 
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2 ven v.-Bauk A f 100 Ki 4 N 2 
g halben Altezechen gewählt. In vielen Wahlbezirken erhielten die Ver⸗ „de, ee 80 6 6 r bed 8 Sue 6 9025 R en N e 9 Kilogr. 14,00—14,75 
fſaſſungstreuen und Jungczechen anſehnliche Minoritäten. 4 „ % RER Se Ben 185 Ba Gerſte schwache Kauflust, per 100 Kulogt. 12,50--14,50 bis 15,50 Mart, 
Die Berichte über die Ueberſchwemmungsſchäden find günſtiger, als] armen Frelk. 1 l. b. % -— sene, een | 8 8250 b weiße 16,00—17,00 Mark. vr 
angenommen wurde. Perſonen find nicht umgekommen, der Bahn: 2 do. EM — — a: 9 8 —— * . 5210 nur * beachtet, per 100 Kilogr. 15,00 —16,30—17,60 Mark, 
1 verkehr iſt größtentheils regelmäßig. Das Waſſer finkt ſtetig. A ee Thüringer Bank. . 73,80 dee | feiniter aber Ro r \ 
6148 Paris, 21. Februar, Abends. 452 Wahlreſultate find bekannt:? 4. 4. 41810 K Wiener path., b we Ellen a n ver 100 Es ae ae . 
e 17 Conſervative, 17 Conſervatio⸗Conſtitutionelle, 62 confersative Re=| _ de. 8 R 90,70 ban | 5 | Bobnen blieben vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 Mt. 
publikaner, 19 Legitlmiſten, 56 Bonapartiſten, 171 Republikaner, 16e. . 48.0% — — In Liquidator) Biden leicht verkäuflich, ver 100 Rilaar. 16,50 47,50 —18,50 Nori 
Radicale. 94 Stichwahlen find erforderlich. Die bonapartiſtiſchen! 40. N . 44 I E. 18 une Lupigen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 
Notabilitäten find meiſtens gewählt. Decazes iſt in Aveyron, Ricard] aue Zoran gabe . % | 97,75 d erf. Lampard“? — r. SB 9,60—11,30 Mart, blaue 9,50—11,40 
Li 1 Lennever- Altenbeken 4 —' — Berl.Prod-Makl-B|8 — f. — — Delfaaten in ruhiger Haltung. 
(Linke) in Niort unterlegen. KHarkiech-POsener 8 Berl. N 0 — ftr. Schlaglein matter. 8 
8 Buffet gab Mac Mahon feine Demiffion. Man glaubt, Mae] gen. . 1 Boris [man de anderer? — . — 4 r 5 100 Kilogramm nette in er und 12 * 
ahon w „ do, Odi. Lu. Il \ Centralb. . Gens |0 | ff. | 91 b Leinſaat — 25 — 
e el nein nme Human |s |= [| 8 rt Teste a Te en 
Paris, 21. Februar, Abends. 499 Wahlergebniſſe find bekannt. a — — — BO | — ji | 100 © rer 03.93 25 50 
Hiervon find 20 Conſervative, 18 Conſervativ⸗Conſtitutionelle, 71 Con. 4. .. 455 6 Pr. eder; | — |r. |61 @ Leindotter ö 4 — 
Feoatto Republlkaner, 23 Legitimiften, 59 Bonapartiften, 187 Repn. de 8 == cb en, 8 5 Salz lagen nett deut be le 12 20 
115 er 5 r re Vor-Bk. Quistorp 0 I If, bz& einkuchen mehr bea . 9,20—9, 
10 5 blikaner Radicale N nothwendig 5 14 101.40 10 * 2⁰ Kleeſamen ſchwach angeboten, — rother unverändert, pr. 50 Allogr. 
—! ] ͥ ͥ ]]. ] ͤ ——!!; . 
ie We k 5 e Ueber⸗ do. von 1874, 4% 97,10 ba@ |RerlEisenb.-Bd-A.] 2% | — ftr. 1194 0 einer a 
61 5 eg-Noisse 4 — —— „ Eisenbahnb.-G, ern Aenderung, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 
I 1555 S Piero großen Schaden angerichtet. Es wird eine Landes⸗ a re Zr 4% Rache deck. ag u 2 1225 528 Nebk cached Kauflut, pr. 100 Klgr. Weizen fein alt 29,25—30,25 
4 ſu ſeription zur Linderung der Noth der Ueberſchwemmten eingeleitet. ap. . ha Barde mit, „% — || 0 Mark, neu 25,50 26,25 Mark, Roggen fein 25,50 —26,50 Mark, Hausbacken 
Auch Menſchenleben ſind zum Opfer gefallen. 5 2. J. H. 22.4% — — de. Vater 4 1% J24,25—25,25 Mast, Noagen⸗Futtermehl 10—11 Mart, Weizenkleie 8 bis 
ien, 21. Februar. Die Staatsbahn zeigt an, daß in Folge des Durch⸗ do. do, III. Em. 4% — — Weriend, Com-d.% ? |— .] 50 ban 8,75 Marl. 
kl 5 bruchs der Damme bei dem Orte Höflein der Perſonen⸗ und Güterverkehr | de Nizschlzwed. 050 8 Br eee eee — — — — — 
mmiſchen Wien und Brünn auf mehrere Tage unterbrochen ist. Die Bafja- | Lachts-Oder-Uter-B. % led g Schlel. Feuervora|17 f |4 670 @ Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts” 
100 Nord welche nach Brünn und Prag reiſen, müſſen die Tour mittelit der] dcblew. Eisenbahn. 4% 99 B . Sternwarte zu Breslau. 
DK ordbahn machen. — Nach einer Kundmachung der Poſtdirection wird die — erer 
Vrerkebrzſtörung auf der Staatsbahn längere Zeit dauern. — —— ̃ — N S 5% 2% Nach, 2 u. Abe, 11 
IK i878 Ken, Si 008 f. Staatsbahn⸗Wochen⸗Einnahme 344,094 fl., gegen be 1 %%, de tee = = k |we 1 | 335 20 g 5 900 | a 985 
KERN Belgrad, 21. Februar. Durch den Vertreter Rußlands wurde 40, 40, nen e se ee | ja | 536 r 14551 14,76 2,36 
I bier eine tuſſſche Note überreicht, welche Serbien —— jur Auf- Kanhaı-Oderbere.. u: sn 228 See 0 a 8% Dunftälligung --. 0 83 »El. 8251 
\ 1 5 ne des Friedens ermahnt, da es ſonſt feinem Schickſale über⸗ Und ene, 95 9900 576 ae 1 = 1 87 . 154 En. I: 
% aſſen werden müßte. neee | is dia 2 50.25 6 I 
ii 5 Bukareſt, 21. Februar. Der neue Miniſter des Aeußern, Rn 2 425 ‚uch 9165 dr Led nA rl BE AA Breslau, 22. Febr. waeren 1.9.2 N. 10 C. 
49 Baloceanu, hat an die diplomatiſchen Agenten in Wien, Berlin, Ache, Jehl. Cantralb,tr. | 2500 © bald, cher Lena. e |— a 5e K D et 
Belgrad, Rom, Paris und Konſtantinopel ein Rundſchreib — 6 | ass F Ratibor, 22. Febr, Die Oder it dis Früh & nd ee Seel Meier 
1 grad, D n on ſchreiben exlaſſen, Tronpr- Rudolf. Bahn .|5 225% br Breal. E.-Wagenb.] 6% | — 447,80 6 gefallen. Der Strom iſt eisfrei. (Tel. Dep. d. Bresl. Zig.) 
J — welchem verfihert wird, daß die Regierung von dem aufrichtigſten 56 % 4 413 1321,40 B „40 She 8° f 275 8 — K —E— ö— ——̃̃ ä ne PER 
Bunfhe nach Frieden erfüllt fei und nicht daran denke, ihre Neu- ao. anaı, Binatsbahni3 1239,80 len gerte. lesben 2% — |4 | 27,00 ba 
tralität aufzugeben. 1 Gee nes e ne el n |. |20bee Nur echten Astrach. Caviar N 
Naguſa, 21. Februar. Hier wurden abermals zehn Garibal⸗ Morschav-Wien IL. . „5 516 G Schi. Leinenind |- 86,25 bı@ in ſchöner hellgrauer Waare un, 
dianer verhaftet, welche ſich zu den Infurgenten nach der Herzegowina 2 F. 8 I|der Lerche? | e. a8 han berjendet gegen Nachnahme das Brutto-Bfund it EM 
begeben wollten. Die Verhaſteten haben den Schutz ihres Conſuls = . 19600 gächl Tuchtabrik d = 14 | leise „ Goralczik, Myslowitz. 
angerufen. Bank-Discont 4 pCt, [ame eo |= 1 120 Sur 8 eller Revacenz: Dr. Stein. 
Moſtar, 21. Februar. Der Armee-Lieferant Hazdi ſiſürte die eee e de wc Duc von Grab, Barth u. Comp. (W. Ariehrich) in 


